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Erst SMtirMnde- da»«MitMerrpakt
Bedingungen Italiens / Bölkerbundsentfcheidnng bis Herbst verschoben?

8l. Paris , 26. Mai.
Mit gemischten Gefühlen nahm man hier

die Reutermeldung aus Nom zur Kenntnis,
wonach politische Kreise Italiens erklären,
Saß Italien keine  Schritte unternehmen
werde, dem Mittelmeerpakt beizutreten, ehe
die Sanktionsmaßnahmen aufgehoben sind.
Jetzt setzt man alle Hoffnungen in die beiden
englischen Journalisten , die als inoffizielle
Vertreter Großbritanniens in Italien aus¬
getaucht sind und schon zweimal von Mnsso-
lini empfangen wurden.

Die Unsicherheit, die in Frankreichs Oeffent»
lichkeit augenblicklichhinsichtlich der Außen«
Politik herrscht, kommt auch in der Mittei¬
lung des „Oeuvre" zum Ausdruck, in der
behauptet wird, daß Frankreich die Entschei¬
dung über die Sanktionen und den abessini-
schen Streitfall bis auf die Septembersitzung
des Völkerbundrates verschieben will. Es sei
aber möglich, daß bis dahin Italien den
Völkerbund verlassen habe. Die Art und
Weise, wie Italien seine Neigung bekundet
hat , die europäische Zusammenarbeit mit
Frankreich und Großbritannien wieder auf¬
zunehmen, hat weder in London noch in
Paris Zustimmung finden können. Mussolini
wünsche angeblich diese Zusammenarbeit im
Nahmen eines Direktoriums der großen
Mächte, weigere sich aber, das gleich Recht
'ür alle Staaten anzuwenden und sich nnt
der Kleinen Entente und dem Balkanbund
zu einigen. Es sei anzunehmen, daß Italien
weiterhin eine Politik der Revision der Ver¬
träge betreiben werde. Der in den Stavisky-
Skandal verwickelte Herausgeber der „Vo¬
lants " fordert die sofortige Aufhebung der
Sanktionen, die er eine nicht zu verteidigende
Dummheit und einen gefährlichen Scherz
nennt.

Die italienische Presse legt der Mitteilung
Ed-enZ im Unterhaus , daß der britische Ge-
'andte in Addis Abeba auf Urlaub gehe,
große Bedeutung bei und erinnert daran,
daß auch der amerikanische Gesandte dem¬
nächst seinen Posten verlassen und „auf Ur¬
laub" nach Washington gehen werde.

Bereinigung , an die Uevertrngung des
Außenministeriums an ihn zu knüpfen. Eini¬
ges Aufsehen hat die Mitteilung des „Petit
Parisien " gemacht, daß Blum auch Frauen
ins Kabinett nehmen wolle: das Blatt nennt
in diesem Zusammenhang die Chemie-Nobel»
Preisträgerin Frau Curie.

Wieder Ajen-Rufe auf Adolf Killer
Budapest, 26. Mai.

In stürmische Eljen-Rufe brachen die Teil¬
nehmer an einer Kundgebung des größten
ungarischen Studentenverbandes „Turul " in
Szegedin aus , als der Reichstagsabgeordnete
Milotah  u . a. erklärte, die Ausgabe deS
nationalen Ungarn sei nicht die Nachahmung
Deutschlands, sondern die Anpassung der in
Deutschland verwirklichten Ideen auf Un¬
garn . Das nationale Ungarn fordert das
elementare Recht des Ungarntums zum
Leben und will dadurch der Nation eine neue
Zukunft sichern. Wenn man dies eine Poli¬
tik Adolf Hitlers oder einen ungarischen
Nationalsozialismus nennen will, so ist zwei¬
fellos in diesem Sinne die Politik Adolf Hit«
lers auch die Politik Ungarns . Das natio¬
nale, christliche Ungarn hat das Recht, seinen
Willen zur Geltung zu bringen ; wenn es sein
mutz, wird es diesen der jüdischen Minder¬
heit mit Gewalt aufzwingen.

Segrelk will Vermittler feto
Paris , 26. Mai.

Ein Berichterstatter des Pariser „Journal"
hatte am Montag eine Unterredung mit dem
Führer der belgischen Rex-Bewegung, Leon
Degrelle:  Mit 30000 Franken hat De¬
grelle seine Bewegung gegründet, heute ver¬
fügt sie über ein festes Kapital von 20 Mil»
lionen. Für einen Platz in den überfüllten
Versammlungen Degrelles hat man in den
letzten Wochen bis zu 20 Franken geboten
und doch keinen bekommen. Degrelle hat mit
dem Berichterstatter lange über das deutsch» t

französische Verhältnis gesprochen und ihn
schließlich mit blitzenden Augen befragt , was
er dazu sagen würde, wenn einmal ein
belgischer Staatsmann dieRolle
des Vermittlers für die deutsch»
französischeVerständigungüber-
nehmen würde?

Das belgische Kabinett hat am Dienstag
nach kurzer Beratung über die durch die Neu¬
wahlen geschaffene Lage seinen Rücktritt be¬
schlossen.

Stmhmbergs Sieim halfen!
Wien, 26. Mai.

Ueber den Einbruchsversuch im Schlosse
Waxenbcrg, das dem früheren österreichischen
Vizekanzler Starhemberg gehört, wurden
am Montag sowohl vom Sicherheitsdirektor
von Oberösterreich, Graf 'R e v e r t e r a, als
auch durch eine amtliche Mitteilung über¬
raschende Aufklärungen  gegeben.
Danach ist der Ueberfall vom zweiten Zug
der Feuerwehr in Oberneukirchen ausgeführt
worden; Nevertera fügte hinzu, daß es sich
bei diesem zweiten Zug um einen getarn¬
ten SA . - Sturm  gehandelt habe. Das
Aussehen war dementsprechendgroß, daß in
unmittelbarster Nähe des Hauptsitzes Star-
Hembergs. wo m allen Ortschaften Heimwehr¬
kompanien bestehen, noch drei Jahre nach
dem Verbot SA .-Stürme bestehen können.
In der amtlichen Mitteilung wird dann zum
erstenmal zugegeben, daß die Beteiltg-

' t e n d e r H e i m w e h r a u g eh  ö r t haben,
aber nach dem Pfrimer -Putsch im Jahre
1931 zur nationalsozialistischen Bewegung
übergegangen seien. Ob sie seither im Mann¬
schaftsstand der Hcimwehren geführt wurden,
wird verschwiegen. Die Polizei hatte schon
vor drei Wochen Kenntnis von dem Ueber¬
fall. Unter den Teilnehmern die den Ueber¬
fall vorbereiteten, waren auch einige
Personen aus der Dienerschaft
Star Hembergs.  die als Ortskundige
die Männer über die Schloßmauer führten.

Insgesamt wurden bisher 2 6 Perso¬
nen verhaftet,  darunter der Komman¬
dant der Feuerwehr von Oberneukirchen.
Oberlehrer Otto Mahr,  und der Gemeinde¬
arzt Dr . Karl Klapper.  Der Führer der
Eindringlinge , Halm dien  st. ist flüchtig.

SeMirtierte Londoner KrlsengeriWe
0A. London , 26 . Mai.

In Londoner politischen Kreisen lebt man
augenblicklich von Krisengerüchten und ihren
Dementis. Die Zusammenkunft des Churchill»
Austen Chamberlain -Flügels der Konserva¬
tiven auf dem Landsitz Lord Wintertons
zum Wochenend hat sogar Behauptungen
über eine regelrechte Revolte innerhalb der
Konservativen Partei gegen Baldwin aus¬
leben lassen. Umso eifriger bemüht man sich
seit Wochenbeginn, alle Gerüchte, auch die
über den Rücktritt des Präsidenten des Ge¬
heimen Staatsrates Ramsay Macdonald,
zu dementieren. Lord Winterton wieder
behauptet, daß die gemeinsamen Ansichten
über die nationale Verteidigung die Freunde
auf seinem Landsitz zusammengeführt hätte.

Sarnmts letzter Ministerrat
gl. Paris , 26. Mai

Das Kabinett Sarraut tritt am Freitag zu
seinem letzten Ministerrat zusammen, an dem
auch der von seinem Erholungsurlaub zurück-
ehrende Außenminister Flandin teilnehmen
wird. Der Rücktritt der Regierung Sarraut
wird allerdings erst am 4. Juni erfolgen. Bis
dahin hat Leon Blum Zeit, seine Minister
zusammenzusuchen.

Bei der großen Schweigsamkeit
Blums ist die Presse auf Vermutungen allein
angewiesen. Das größte Interesse beansprucht
stach wie vor die Besetzung des Außenmini¬
steriums. Hier schiebt sich der Name des bis¬
herigen Justizministers Delbos  immer
mehr in den Vordergrund,  wenngleich
andere wieder behaupten , daß die Radikal-
sozialisten aus der Besetzung des Außenamtes
durch einen der ihren — Chautemps  —
bestehen. Auch Paul - Bon cour  scheint
die Absicht zu haben, die Mitarbeit seiner
Partei , der Sozialistisch-Republikanischen

Palästina in Aufruhr
Mandatsregierung gibt nicht nach / Plänkeleien werden zn Gefechten

Jerusalem , 26. Mai.
Der arabische Widerstand in Palästina

gegen die jüdischen Eindringlinge und gegen
die beschützende Mandatsregierung hat die
Formen offenen Aufruhrs ange¬
nommen.  Keine Nacht mehr vergeht ohne
Bombenwürfe. Obwohl Militär und Polizei
täglich die Straßen von Nägeln säubern,
bleiben immer wieder Militär -, Polizei- und
Regieruiigskrastwagen auf der Strecke lie¬
gen. Die arabischen Arbeiter des Militär¬
flugplatzes Namleh sind in den Streik getre¬
ten; sie wurden durch Juden l!) ersetzt.

In Gaza  konnte der Ausbruch von Un¬
ruhen im letzten Augenblick verhindert wer¬
den. Der ganze Küstenstrich von Haifa
bis Gaza  und das Gebiet zwischenIe-
cusalem und Nazareth  ist unruhig.
Bewaffnete Truppen streichen durch die Hü¬
gel und feuern auf Polizei und Militär . Die
jüdische Kolonie Mesha  wurde von Ara¬
bern umfassend angegriffen; erst als englische
Truppen eintrafen und die Araber Verluste
erlitten , konnten die Beduinen zurückgetrie-
ben werden. Zwischen Nablus  und Ja-
nin  kam cs zu einem regelrechten Gefecht
zwischen Arabern und britischen Truppen.
In Kefr Kenna  wurden durchmarschie¬
rende Truppen von der Bevölkerung mit
einem Steinhagel empfangen; daran betei¬
ligten sich auch die Frauen , die den Kampf
fortsetzten, als die Truppen die Häuser
stürmten . Ein arabisches Mädchen wurde ge¬
tötet. Am Fuße des Berges Tabor  griffen
250 Araber britische Polizei an ; die Polizei
mußte sich nach kurzem Gefecht wegen Muni»

i tionsmangels zurückziehen. Ein weiterer An¬
griff auf Polizei mit Feuerwaffen und Bom¬
ben erfolgte von der Moschee inIaffa  aus.

Der britische Oberkommissar Wauchope
betonte in einer Rede auf der Levantemesse
in Tel Awiv, daß weder Streik noch Gewalt
die Durchführung der britischen Beschlüsse
verhindern können.

Korfantys Knupvelgelft lebt noch
Kattowitz, 26. Mai.

Der Prügelgeist der ostoberschlesischen Auf.
ständischenbanden Korfantys hat wieder ein¬
mal in dem ostoberschlesischen Jndustrieort
Ryduwtau  Urständ gefeiert. Eine Ver¬
anstaltung „Mutter und Kind" der Jung¬
deutschen, die von etwa 140 deutschen Volks-
genossen besucht war , wurde von etwa
100 mit Knüppeln und Ochsen,
ziemern bewaffneten , zum Teil
uniformierten Aufständischen
überfallen.  Unbarmherzig schlugen die
Rowdies auf die Anwesenden los und ver¬
letzten die sich ihnen entgegenstellenden Vor¬
standsmitglieder mit Messerstichen. Im
Freien wurden die Versammlungsteilnehmer
von weiteren 50 Aufständischen neuerlich

j mißhandelt , wobei auch Frauen nicht ge¬
schont wurden . 30 Deutsche wurden verletzt,
zehn von ihnen besinnungslos geschlagen.
Als Polizei erschien, waren die Prügelban¬
den schon verschwunden. Bemerkenswerter¬
weise nahm die Polizei über den unglaub¬
lichen Vorfall kein Protokoll auf . Da aber
eine Anzahl der Banditen erkannt wurde,
unter ihnen zwei bekannte Führer des Aus-
ständischenverbandes. darf man hoffen, daß
sie der gerechten Strafe zngeführt werden.

SeutjcherMMeg inMemrl
Memel, 26. Mai.

Trotz der großen litauischen Wahlpropa¬
ganda und der starken Zuwanderung aus
Großlitauen hat das Memeldeutschtum bei
den Stadtverordnetenwahlen einen eindrucks¬
vollen Wahlsieg errungen . Von 27 235 Wahl¬
berechtigten haben 23 515 (86,3 v. H.) ihre
Stimme abgegeben: aufdie Memellän-
dische Gemeinschaftsliste ent¬
fielen 14 604 Stimmen und 25
Mandate,  auf die vier litauischen Liste»
6 591 Stimmen und 11 Mandate , aus die
3 Splitterlisten 2 040 Stimmen u. 3 Mandate.
Ein Mandat ist noch umstritten . Auch bei den
Wahlen auf dem Lande hat sich das Verhält¬
nis , das sich bei den Wahlen von 1933 ergab,
nicht geändert.

Polens Losung: Landesverteidigung!
Warschau, 26. Mai.

„Unter der Losung Landesverteidigungsolle«
sich alle zusammenfinden!" erklärte der
Generalinspekteur der polnischen Armee,
Rydz - Smigly,  auf einer Delegiertenver¬
sammlung der Legionärsverbände, bei der
neue Satzungen beschlossen und die beide«
Legionärsorganisationen zu einer verschmol¬
zen wurden. Die polnische Presse mißt dieser
Erklärung des Generalinspekteurs große Be- H
deurung zu. Das Militärblatt „Polska
Zbrojna " schreibt, die große Idee der natio¬
nalen Verteidigung, die sich einst nur auf die
Soldaten gestützt hat, wird jetzt Grundsatz der
polnischen Staatsraison . Die Früchte der Lau-
desverteidigungspropagandazeigen sich bereits:
Die Arbeiter und Angestellten der Stadt War¬
schau haben beschlossen, zugunsten der natio¬
nalen Verteidigung Polens mindestens 0,5
v. H. ihrer Einnahmen bis zum Jahresschluß
freiwillig dem Generalinspekteur der Armee
zur Verfügung zu stellen.

Deutscher Kulturzeuge
soll beseitigt werden

Die Letten wollen das Haus der
Großen GUde in Riga abreitze«

1p. Riga, 26. Mai.
Vor einiger Zeit hat der lettische Staat

das Haus der Großen Gilde,  das
aus dem 18. Jahrhundert stammt und ein
Zeuge deutscher Kulturarbeit im Baltikum
ist, enteignet. Jetzt läßt das halbamtliche
Blatt „Nits " keinen Zweifel mehr darüber,
daß die Leitung der lettischen Wirtschafts¬
kammer die Absicht hat , das Haus nie¬
derzureißen,  weil es „wirtschaftlich un¬
rentabel ist und nur geringe künstlerische,
architektonische und historische Werte besitzt."
Bloß dem Münstersaal und Teilen der
Brautkammer wird geschichtliche Bedeutung
zugestanden. An der Stelle des Hauses soll
ein Kongreßgebäude für alle Wirtschaftskam¬
mern Lettlands errichtet werden.

Lettland , von dessen 1,9 Millionen Ein¬
wohnern etwa 3,7 v. H. Deutsche sind, dankt
seine Freiheit ebenso wie seine Kultur den
Deutschen. Zu Anfang des 13. Jahrhunderts
wurde es vom Orden der Schwertorüder , der
sich 1237 mit dem Deutschen Orden verband,
erobert und christianisiert. Damals gehörte
das heutige Lettland staatsrechtlich zum
Deutschen Reich. 1721 siel es an Rußland.
Seine ganze Kultur wie alle seine Städte
dankt es den Deutschen. Im Weltkriege be¬
freiten deutsche Truppen das Land von den
Russen und 1919 waren es wieder deutsche
Freikorps und die Eiserne Division, die das
Land von den Bolschewiken befreiten. 1V20
enteignete man den deutschen Großgrund¬
besitz fast vollkommen und entschädigungs-
los. In den letzten Jahren verschärfte sich
der gegen die knutsche kulturtragende Min¬
derheit gerichtete Kurs , der nun im Abbruch
eines steinernen Zeugen jahrhundertelange«
deutscher Kulturarbeit gipfeln soll. '
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llklier 2K0 FrlliiziskMr-PMs vor Gericht
Beginn einer Serie von Prozeffen gegen Ordensgeistliche in Westdeutschland

Koblenz, 26. Mai.
Schwerste sittliche Verfehlungen, die von

weit ,über 260 Angehörigen des Franziskaner-
Bruderordens nicht nur unterein¬
ander , sondern auch an Pflege-
befohlenen,Geisteskranken,min-
derjährigen F ü r s o r g e p f l e g l i n -
gen,  die Beichtkinder der Patres wären, und
jungen Aspiranten  des Ordens be¬
gangen wurden, sollen nunmehr ihre gericht¬
liche Sühne in einer Serie von Prozessen vor
der Dritten Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Koblenz finden, deren erster am
Dienstag begonnen hat. Die Straftaten sind
in allen Niederlassungen des Franziskaner-
Brnderordens im Rheinland und in Westfalen
vorgekommen. Angeklagt sind weit
über 200 Orden sangehörige;  wei¬
tere 60 haben sich rechtzeitig in die Nieder¬
lassungen des Ordens nach Holland versetzen
lüsten und sich dadurch der Festnahme ent¬
zögen. Ein großer Teil der Angeklagten hat
bereits umfassende Geständnisse
abgelegt.  Die mehrere Monate in Anspruch
nehmende Prozeßserie wird in der Weise durch-
gesührt werden, daß die Angeklagten laufend
in Einzelprozesseu sowie in kleinen Gruppen
vernommen und abgeurteilt werden, da die
meisten Angeklagten in anderen Fällen wieder
als Zeugen auftreteu müssen.

.Der erste Prozeß richtet sich gegen den 46jäh-
rigen, 1921 zum Priester geweihten Franzis¬
kanerpater Bernhard Sleinboff,  genannt
Bruder Leovigill, der von 1929 bis zu seiner
Verhaftung im Jahre 1935 außerhalb des
Klosters Waldbreitbach in der Niederlassung
Warendorf als Seelsorger tätig war. Mit-
angeklagt sind die Metzger Wilhelm Schrö¬
der (2s Jahre alt) aus Kohlscheid bei:Aachen,
Fritz B. (19jährig) und HeinrichB. (18jährig)j
aus WarendoJ . Pater Steinhoff wird beschul¬
digt, in Waldbreitbach und anderen Ordens¬
anstalten durch vier selbständige Handlungen
als geistlicher Lehrer und Erzie¬
her mit minderjährigen Schülern
unzüchtige Handlungen vor-
aenommen  zu haben und in acht weiteren
Fällen mit Personen männlichen Geschlechts
widernatürliche Unzucht getrieben zu haben.
Die drei Mitangeklagten sind beschuldigt, mit
Sem Pater Steinhoff in gleichgeschlechtlichem
Verkehr gestanden zu haben.

Zu Beginn der Verhandlung erklärte der
Gerichtsvorsitzende: „Es ist heute der Anfang
der Verhandlungen, die sich über mehrere
Monate Hinziehen und in denen wir über sitt¬
liche Verfehlungen der Angeklagten zu befinden
haben, die zum Teil ein Ausmaß
erreichthaben,dasauch von uns
nicht in diesem Umsang erwartet
worden war  und nicht erwartet werden
konnte. Ich möchte deshalb nicht nur die Zeu¬
gen, sondern vor allem die Angeklagtennach-
drücklichst darauf aufmerksam machen, daß sie
sich Milde nur verdienen können, wenn sie die
Wahrheit sagen."

Der aus der Untersuchungshaft als Zeuge
vorgeführte 27jährige ehemalige Franziskaner-
bruder Kilian Matth es,  genannt Bruder
Ladislaus , ist als Bruder-Aspirant von Stein¬
hoff, der sein Katechismuslehrer und Beicht¬
vater war, mißbraucht worden. Dem ehemali¬
gen, jetzt 24jährigen Franziskanerbruder
Alfons Schils,  genannt Bruder Wibald, gab
Steinhoff nicht nur Alkohol, sondern zeigte
ihm auch unzüchtige Bilder und mißbrauchte
ihn. Der ehemalige 25jährige Franziskaner¬
bruder Hans Brotz aus Laupheim, genannt
Bruder Alexander, bekundete das Gleiche und
fügte hinzu, daß er in drei Jahren in sieben
Ordenshäusern gewesen sei und überall
derart anormal veranlagte
Patres und Brüder vorhanden
waren,  insbesondere in Ebernach, Wald¬
breitbach, Bingen, Kreuznach, Waldniedl und
Warendorf. Broß hat ebenso wie die beide«
vorhergehenden Zeugen eingestanden, auch mit
zahlreichen anderen Ordensbrüdern verkehrt
zu haben. Der jetzt 27jährige Zeuge Walter
Kaiser  kam 14jährig als Pflegling infolge
Kopfgrippe nach Waldbreilbach. Er gab an,
von mehreren Ordensbrüdern,
u. a. von den Brüdern Emmeran, Expeditus
und Richards und von Pater Steinhoff miß¬
braucht worden zu sein.

Gegen Steinhoff ist eine Nachtrags¬
anklage wegen sittlicher Ver¬
gehen gegen einen minderjähri¬
gen Schüler  erhoben worden. Der zum
Schluß der Beweisaufnahme nochmals ver¬
kommene Generalsekretär Änkerer (Bruder
Erhard ) sagte aus , daß der Nachfolger des
1934 verstorbenen Generaloberers, Bruder
Alfons,  verboten hat, über Verfehlungen
zu sprechen. Er hält sich gegenwärtig in Afrika
auf. Sein Stellvertreter , Bruder Plazi-
dus , der in Deutschland wegen
Meineides gesucht wird,  hält sich in
Rom auf ; ehe er ins Ausland ging, ist er in
den Franziskanerklöstern erschienen und hat
kleine Brüderkonvente abgehalten, in denen er
vertraulich riet, wer etwas ausgefres-
senhat,sollesofortindiehollän-
dis chen Niederlassungen gehen.

Der Anstaltsarzt der Ordensniederlassung,
Dr . Arthur Kost,  bekundete, daß ihm nur
zwei. Verfehlungen bekannt geworden find.
N hat dem damaligen Generaloberen Bruder
Pankratius davon schriftlich Kenntnis gege¬

ben. aber sein Schreiben ist ihm
noch als Frechheit ausgelegt
worden.  Bruder Pankratius hat derartige
Fälle nie verfolgt. Der letzte Zeuge, Pater
Georg von der Heide,  genannt Pater
Meinhard , dem die westfälische Ordens-
Provinz untersteht, betonte, daß Steinhoff in
Zukunft jede Priesterliche Tätigkeit streng
untersagt ist. Er kann im Orden kein Amt
mehr bekleiden. Ob er aus dem Orden aus¬
gestoßen wird, hängt von der Entscheidung
der Kongregation in Rom ab. Der medizini¬
sche Sachverständige nannte den Pater Stein¬
hoff einen für seine Straftaten voll verant¬
wortlichen. aber hemmungslosen, moralisch
und sittlich tiefstehenden Menschen.

Tie Derl' andlung wurde dann auf Mitt-
woch vertagt.

In nichtöffentlicher Sitzung bekannte
sich Pater Steinhoff schuldig  und
erklärte, seine Taten zu bereuen. Er hatte
Schröder , der damals in Waldbreitach Bru¬
deraspirant war , Geschenke, auch Bargeld,
gegeben, auch dann noch, als Schröder aus
dem Orden ausgeschieden war . Fritz B„ der
als Metzgerlehrling Fleisch ins Kloster
brachte, wurde von Steinhofs mit Pralinen.
Zigaretten und Geld beschenkt. Als Fritz
B. einmal krank zu Bett lag . be¬
suchte der Pater den Vierzehu-
j ä h r i g e n u n d v e r g i n g s i ch a n i h m.
In der Zelle Steinhosfs kam es auch zu
Trinkgelagen .. Aehnlich verging sich
der Pater an dem jungen Angeklagten Al-
bert R-. dessen Bedenken der Pater mit dem
Hinweis beschwichtigte, daß man das
wieder g u t in a che n könne , wenn
man älter sei.

Der als Zenge vernommene Generalsekre¬
tär der Franziskanerbrüder Anke rer,  ge¬
nannt Bruder Erhard , erklärte, daß die Pa¬
tres das Gelübde der Keuschheit
und der Armut abgelegt  haben . Er
hat seinerzeit trotz der haarsträubenden Ver¬
fehlungen der Brüder die Herausgabe der
Personalakten der Beschuldigten mit dem
Hinweis verweigert , daß darüber erst durch
Vermittlung des Bischofs von Trier um
Auskunft in Rom nachgesucht werden müsse.

Kurzberichte vom Zage
Die Krönung König Eduards

VIII.  von England ist endgültig auf den
28. Mai 1937 festgesetzt worden.

Zu einer Saalschlacht  bei einer
Schwarzhemdenversammlungin Oxford (Eng¬
land) kam es infolge eines marxistischen Ueber-
falls. Drei Schwarzhemdeuwurden verletzt.

DieStreikwelleinSpanien  brei¬
tet sich aus : In Madrid streiken die Kellner
und die Arbeiter der Fahrstuhlindustrie, die
sogar in die Häuser dringen und die Personen¬
aufzüge außer Betrieb setzen. In Antequera
streiken die Landarbeiter, so daß in den Wohl¬
fahrtsanstalten ein fühlbarer Milchmangel ein¬
getreten ist. In Madrid verletzten Marxisten
einen Faschisten schwer. Der Kommandeur
eines Kavallerieregiments wurde zum Tode,
fünf weitere Offiziere wurden zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt.

Für die tschechoslowakischen
F e stu n g s b a u t e n an der deutschen und
polnischen Grenze wird eine innere Losanleihe
ausgegeben, die in 50 Jahren amortisiert wer¬
den soll,

! Auch in Bulgarien  hat die öster-, reichische Lebensversicherungsgesellschaft
„Phönix " bekannte Persönlichkeiten bestochen,
um ein Fusionsgeschäft zu machen, das im
letzten Augenblick verhindert werden konnte.

Für die Abessinien - Deutschen
hat der Leiter der Allslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle, 3000 RM. zur
Verfügung gestellt, vie an notleidende Volks¬
genossen verteilt werden.

Die amerikanischen Soziali-
sten  haben eine politische Einheitsfront mit
den Kommunisten für die Präsidentschafts¬
wahl abgelehnt und zum drittenmal Thomas
Norman als Präsidentschaftswahlwerber aus¬
gestellt.

Zur Erziehung unverbesser¬
licher kom  m uni  st i scher Hetzer  wird
die brasilianische Bundesregierung landwirt¬
schaftliche Kolonien einrichten, wo Produktive
Arbeit aus diesen Elementen nützliche Mi-
glüder der menschlichen Gesellschaft machen
soll.

Eine P a r la me n t 8 t a g u n g . die
allgemeines Lob findet,  war die
außerordentliche Tagung des japanischen
Reichstages, bei der in kurzer Zeit der Haus¬
halt und 45 wichtige Gesetze verabschiedet
wurden . Die Presse betont die dadurch er¬
zielte Ansehensstärkung des Parlaments.

Eine goldene Krone  und ein ju¬
welenbesetztes Schwert, die vermutlich aus
dem Kronschatz des Negus stammen, wurden
in Suez beschlagnahmt, als sie ein Mann
nach Aegypten schmuggeln wollte.

Alle internationalen Rote-
kreuzabteilungen  mit Ausnahme
einer schwedischen Vertretung unbekannten
Aufenthaltes haben Abessinien verlassen und
sind in Dschibuti eingetrosfen.

Württemberg
Stuttgart , 26. Mai . (Ehrenvolle

Berufung des w ü r t t. Innen.
Ministers .) Innen - und Wirtschaftsmini,
ster Dr . Schmid ist durch den Reichs- und
Preußischen Arbeitsminister im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister der Justiz auf
Grund des Gesetzes zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit zum Beisitzer der Reichs-
regierung im Reichsehrengerichtshvf berufen
worden.

Stuttgart , 26. Mai . (Nunmehr Orts-
gruppe des Deutschen Auslands,
clubs .) Der frühere Württ . Automobil-
Club, der noch als Gesellschaftliche Vereini¬
gung Weiterbestand, wurde in einer am
Montag stattgehabten außerordentlichen
Generalversammlung in eine Orts-
gruPPedesDeutschen Auslands¬
clubs umgewandelt  und übergeführt.
Zum Vorsitzenden dieser Ortsgruppe wurde
sinngemäß der Oberbürgermeister der Stadt
des Auslandsdeutschtums , Dr . Strölin,
gewählt, der zu feinem ersten Stellvertreter
Ministerialdirektor Dill  vom Innenmini¬
sterium und zu seinem zweiten Stellvertreter
den langjährigen Präsidenten des WAC.,
Dr. Mattes,  berief.

Kirchheimu. T.. 26. Mai . (Regiments-
treffen des Landw . - Inf . - Reg.
12  2.) Kirchheim rüstet sich zum festlichen
Empfang des ehem. Jnf .-Reg. 122 am
26. Juli d. I . „Immer größer werden die
Lücken", so heißt es in einem Aufruf der
Regimentskameradschaft, „da und dort geht
einer zur großen Armee ein, darum wollen
wir noch einmal die Reihen schließen und
uns zahlreich zusammenfinden. Auch unsere
wackeren Mitkämpfer, Reichsgerichtsrat
Niethammer  und Regimentskomman¬
deur, Oberstleutnant a. D. Freiherr von
Gültlingen - Schlepegrell,  haben
ihr Erscheinen in Aussicht gestellt. Darum
wollen auch wir nicht fehleii.Treu wie einst,
als uns das Vaterland ries, so wollen wir
uns am Denkmal unserer gefallenen Kame¬
raden am 26. Juli die Hand drücken!" An¬
meldungen sollen umgehend an Kamerad
Emil Hilbert,  Kirchheim u. T., Oel-
stratze 7, gerichtet werden.

Tettnang, 26. Mai . (Drei  S chw er  v e r-
letzte durch  V e r ke h r s u n f a l l.) Ein
Personenkraftwagen von Saulgäu , der ans
Richtung Ravensburg gefahren kam, geriet am
Montag in Höll, Gde. Meckenbeuren, auf bis¬
her unerklärte Weise von der breiten Straße
ab, fuhr in einen Baumgarten und prallte
nach etwa 15 Metern gegen einen Baum. Der
Personenkraftwagen wurde dabei auf der rech¬
ten Seite vollständig ansgerissen und die drei
Insassen, ein Gastwirt aus Saulgau und ein
junges Ehepaar ans Tettnang, wurden dabei
sehr schwer verletzt. Alle drei wurden sofort in
das hiesige Bezirkskrankenbcmsgebracht. Wie
sich der Unfall ereignete, konnte, da die Ver¬
letzten nicht vernehmungsfähig sind, noch nicht
aufgeklärt werden.

Bad Mergentheim, 26. Mai . (Abschluß
des  A e r z t e ko n g r e s se s.) Am letzten
Tag des ärztlichen Fortbildungskurses sprach
zunächst Professor Dr . Me-Dresden über
Fastenbehandlung. A - r Stelle berich¬
tete Prof . Dr . Grafe-Würzburg über Probleme
der Insulin -Therapie. Prof . Dr . Schittenhelm-
München sprach sodann über die Gicht. Einen
weiteren Vortrag hielt Prof . Dr . Stepp-Mün¬
chen über den Vitaminhaushalt und Magen-
Darmkanal . Zum Abschluß gab Dr . Leopold-
Bad Mergentheim Einblick in die Heilfaktoren
Bad Mergentheims.

Reutlingen , 26. Mai . (TödlicherVer-
ke h r s u n f a l l.) Heute vormittag erfolgte
auf der Tübinger Straße ein schwerer Zu¬
sammenstoß  zwischen einem Motorrad¬
fahrer und einer Radfahrerin . Die Beifah¬
rerin , Schwester des Führers vom Kraftrad,
wurde dabei schwer verletzt und ver¬
starb  kurz nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus . Der Führer des Kraftrads und
die Radfahrerin erlitten leichtere Ver¬
letzungen.

Glems, 26. Mai . (Opfer seines Be-
r u f s.) Der bei einer Stuttgarter Firma
für den Ferngüterverkehr beschäftigt ge¬
wesene 24jährige Kraftfahrer Hermann
Gönninger  von hier, verunglückte auf
einer Fahrt zwischen Leipzig und Halle a. d.
S . bei Bernau infolge Reifenbruchs, wodurch
der Wagen ins Schleudern kam und eine
steile Böschung hinabstürzte. Gönninger er¬
lag bald nach der Einlieferung in das dor¬
tige Krankenhaus feinen schweren inneren
Verletzungen. Seine Leiche wimde nach
Glems übergeführt.

Furchtbares Unglück
an der SutterschneidmaWue

Böhringen OA. Rottweil . 26. Mai . DaS
Töchterchen einer hiesigen Familie war mit
Futtersöhneiden beschäftigt. Allem Anschein
nach glitt sie dabei aus , denn sie stürzte Plötz¬
lich gegen das sausende Schwungrad der
Maschine und geriet mit dem Kopf in die
Schneidmesser. Dabei wurde ihr durch die
scharfen Messer der obere Teil der Schädel¬
decke abgeschnitten. Sie wurde mit furcht-
baren Kopfverletzungen in die Futtereinlege
zurückgeschleudertund von ihren Angehöri¬
gen tot ausgefunden.

i Dunningen OA. Rottweil, 26. Mai . (T ö d-
licher U n g l ü cks s a l l.) Ein Dunninger
Motorradfahrer befand sich mit seinem Rad
unterwegs zwischen Dunningen und Hoch.
Wald. Aus nicht geklärter Ursache fuhr er auf
das rechte Bankett der Straße auf, wurde
auf die harte Straße geschleudert  und
og sich einen schweren Schädelbruch zu, der
einen sofortigen Tod  zur Folge hatte.

Geislingen, 26. Mai . (Vom fallenden
Stein getötet .) Bei den Arbeiten am
Neichsautobahnaufstieg bei Drackenstein
hat sich am Montag nachmittag ein bedauer¬
licher Unfall ereignet, der ein Menschen¬
leben forderte. Der Autobahnarbeiter Kunz
von Mannheim wurde von einem fallenden
Stein direkt auf den Kopf getros.
f e n. Ta ihm die Schädeldecke zer-
trüm inert  wurde , trat der Tod so-
fort ein.

Wasseralfingen, 26. Mai . (Schwerer
A u t o il n f all .) Am Montagnachmittag
stieß zwischen der Hüttlinger und Wilhelm-
straße ein Personenauto mit Anhänger mit
einem anderen Auto zusammen. Dabei wurde
der Weinhäudler Baumann  aus Affal-
trach bei Heilbronn schwer verletzt.
Zwei weitere Personen kamen mit leichteren
Verletzungen davon. Die beiden Autos wur¬
den stark beschädigt.

Wasseralfingen LA . Aalen , 25. Mai . (Im
B e r g iv e r k tödli  ch v e r u u glück  l.)
Am Samstag um die Mittagszeit war der
aus Aachen stammende Bergmann Heinrich
Frauken  mit Sprengungen beschäftigt.
Er hatte zehn Schüsse gesetzt und sich hernach
trotz Aufsorderurig eines Arbeitskameraden
nicht rechtzeitig entfernt , so daß er durch die
Explosion schwer verletzt  wurde und
bald darauf starb.  Ein zweiter Bergmann
mußte mit einer Knieverlehung ins Kran¬
kenhaus übergesührt werden.

Mühlacker, 25. Mai . (Deutsche Hand-
gewebe für Heim und Kleid .) Ach
der Jugendburg Schloß Westerburg ini
Westerwald haben sich vor Jahren junge
Künstler, Haudweberinnen und Kunsthand¬
werker zrsi einer Werkgemeinschast
zusammeugesuiiden, um mit dem Ertrag
ihres Schaffens zum Ausbau der Westerburg
beizutragen und damit zugleich eine alte
Volkskunst, die Handweberei, zu erhalten
und in schöpferischer handwerklicher Arbeit
neu zu gestalten. Die Ausstellung im Bahn¬
hotel. die am Montag eröffnet wurde, zeigt
Webkunst in höchster Vollendung. Besonde¬
res Interesse der Frauen und Mädchen wird
auch die Vorführung an Handwebrahmen
und Webbrettchen finden.

Am Montagvormittag geriet auf dem Rangier,
bahnhosi Kornwestheim  ein verheirateter
Nangierarbeiter beim Anschieben eines Wagens
auf die Drehscheibe unter den Wagen.  Er
erlitt schwere innerliche, jedoch nicht lebens¬
gefährliche Verletzungen.

*
Forstmeister Uhl,  der eine Reihe von Jahren

das Forstamt Neuenbürg  verwaltete , wird
in den nächsten Tagen Neuenbürg verlassen, um
in Bebenhausen die Fvrstmeisterstelle des dortigen
Forstamtes zu übernehmen.

Im Jntcrehe einer beschleunigten >' -
suchung wurden am Mvntagnachnüttag zw^,
Untersuchungsgefängnis in Ravensburg nmu-
gebrachte Gefangene im Flugzeug nach Berlui
transportiert , wo sie in dem bekannten Unter¬
suchungsgefängnis Moabit „Wohnung beziehe» '.

*
Das im Winterhalbjahr 1935/36 vom Neichs-

krregerbund durchgesührte Winterhilssschießen er¬
brachte im Kreise Leonberg die schöne Snnun?
von 542 RM. Innerhalb des Landesverbands
Südwest steht der Kreisverband Leonberg rmk
diesem Ergebnis an der Spitze.

Unter starker Beteiligung fand in Ludwigsburg
am Montag die Einäscherung des Hauptmanns
a. D . Kurt Plank  statt , des Führers der SA .<
Nerterstandarte 55, der auf tragische Weise ums
Leben gekommen ist. Eine große Zahl von Red¬
nern würdigten Charakter und Leistung des
Toten , der ein verdienstvoller Vorkämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung war.

*
Letzten Sonntag fand in Neresheim  di«

Einweihung der neuen Neresheimer Turnhalle
und ihre' Freigabe zur öffentlichen Benützung statt.
Die neue Halle dient zugleich größeren Versamm¬
lungen . Ihre benützbare Bodenfläche beträgt 250
Quadratmeter . Sitzplätze hat sie 400 . Unter Aus¬
nutzung auch der Nebenräume saßt sie 700 Per¬
sonen. Die Baukosten betragen 17 000 RM.

In Ravensburg  wurde am Sonnlagnach-
mittag eine Frau von ihrer wild gewordenen
Kuh zu Boden gestoßen  und mit den Füße«
getreten.  Sie erlitt hierbei so schwere Verlet¬
zungen, daß sie alsbald in das Städt . Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

»
Am Montagnachmittag befand sich der 78jäh-

rige Jakob Kotz aus Buchau a. F. aus dem
Heimwege von der Arbeit im Ried . Er hatte sich
hinten auf ein Fuhrwerk gesetzt. Plötzlich fiel er
tot von diesem herunter . Ein Herzschlag hatte
einem arbeitsreichen Leben rasch ein End« ge-
mackt. »

Dem Medizinalrat Dr . Hesser  in Harburg-
Wilhelmsburg ist vom 1. Juni 1936 ab die Stelle
des Amtsarztes und Leiters des staatlichen Ge¬
sundheitsamtes für den Landkreis Hechingen mit
dem Amtsfitz in Hechingen übertragen worden.



27. Mai IM, -citc 3 Nr . 121 Nagolder Taqblatt »Der Gesellschafter Mittwoch, de« 27. Mai ISS«
. Mai . (T ö d-
n Dunninger
t seinem Rad
n und Hoch,
he fuhr er auf
e auf , wurde
rudert  und
'bruch zu, der
: Folge hatte.
fallenden
Arbeiten am
a cke n st e i n
ein bedauer.

n Menschen¬
beiter Kunz
lern fallenden
>f getrof.
decke zer-
>r Tod so-

schwerer
agnachmittaz
nd Wilhelm,
lnhänger mit
Dabei wurde
i aus Affal-

verletzt,
nit leichteren

Autos wur-

5. Mai . (I m
u u glück r.)
zeit war der
ann Heinrich

beschäftigt.
> sich hernach
itskameraöen
er durch die
wurde und

r Bergmann
g ins Krau¬

ch e H a n d -
(leid .) Auf
sterburg ini
ahren junge

Kunsthand-
einschaft

dem Ertrag
: Westerburg
I) eine alte
zu erhalten
sicher Arbeit
ig im Bahn-
wurde , zeigt
lg. Besonde-
tädchen wird
dwebrahmen

dem Rangier,
verheirateter

ines Wagens
Wagen.  Er
nicht lebens-

e von Jahren
valtete, wird
vertafsen, um
i des dortigen

igtcn '
ttag zwe>
tburg i'.::i: .-
nach Berlm

nuten lliiter-
ng beziehe«, '.

vom Neichi-
fsschiefien er-
Höne Suniin?
ndesverbauds
/eonberg mit

Ludwigsburg
HauptmannS

ers der SA.<
e Weise ums
rhl von Red-
Leistung des
rkämpfer der
r.

sheim  di«
:r Turnhalle
nützung statt,
en Versamm-
! beträgt 250
. Unter Aus-
sie 700 Per-
1 RM.

Lonntagnach.
gewordenen

it den Füße«
stvere Verlet-
idt. Kranken-

h der 78jäh-
F. aus dem

Er hatte sich
ötzlich fiel er
zschlag hatte
in End« se¬

in Harburg-
ab die Stelle
mtlichen Ge-
echingen mit
n worden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. Mai 1020

zührcrworte:
Die einzige Nation , die mit Recht eine

Invasion fürchten könne, ist daher die deut¬
sche. Rede des Reichstags , 18. 5. 22.

Ergebnis der 1. Dienstprüsung sür das höhere
Lehramt im Frühjahr 1830

Die 1. Dienstprüsung haben bestanden:
1. in der altsprachlichen  Richtung : Alfons

Härle von F r e u d e n st a d t.
2. in der n e u sp r a chl i che n Richtung : Puu-

üue Haussier von Deckenpfronn.  Kreis
Lalw : Marga Lauser von Freuden-
hadt:  Walter Wurster von Bondorf.
Kreis Herrenberg:

!. in der m a t h e m a t i sch- p h y s i t a l i sche n
Richtung: Siegfried Kerridge von Fr e ri¬
te n st a d t.

Rentenzahlung
Die Militöroersorgungsgebührnisse werden am

Dinnerstag . den 28. 5. und die Invaliden - und
llniall-Rcnten am Samstag , den 80. 5. je Vor¬
mittags von 0 12 Uhr am Postschalter ausbe-
;ah!r.

In Grabe getragen
Der vergangenen Samstag nach längerem

Leiden in hohem Alter von 77 Jahren ver¬
schiedene Gerbereibesitzer Wilhelm Sattler,
wurde gestern unter großer Anteilnahme der
Asutter Erde übergeben . Am Grabe sprach De¬
kan Eümbel über die Vibelworte Hiob 19. 22
„Ich weiß, daß niein Erlöser lebt ".

Wilhelm Sattler , ein umsichtiger, vorbildlicher
Geschäftsmann hat in seiner Jugend (in der
Zeit von 1890) mehrere Jahre in Brasilien und
Argentinien zugebracht und sich dort das beruf¬
liche Rüstzeug erworben , das er in dem non ihm
spater in seiner Heimatstadt gegründeten Eer-
bereibetrieb nutzbringend und erfolgreich ver¬
wertete. Ein an Wechselfällen reiches Leben iit
nun abgeschlossen und wenn es köstlich gewesen
ist. dann ist es Mühe und Arbeit gewesen.

Das Freibad öffaet feine Pforte
Wie aus der Bekanntmachung im Anzeigen¬

teil ersichtlich ist, wird das städt. Schwimm-,
Lust- und Sonnenbad im Kleb , ab morgen
Donnerstag geöffnet sein. Viele , die in den letz¬
ten Jahren diese ideale Anlage kennen lernten,
warten mit Spannung auf diesen Augenblick.
Was kann es auch Schöneres geben, als unbe¬
schwert von allen Sorgen und engen Kleidern
Spiel und Sport auf . grünem Rasen und im
nassen Element zu treiben . Den Eltern kann
nicht genug empfohlen werden , ihren Kindern
diese einzigartige Körperstählung zugute kommen
zu lassen. Aber auch den Weiteren falls gesagt
sein, daß ein frisches Bad auf Leib und Seele
Wunder wirken kann. Wie wir uns überzeugt
haben, ist wieder alles aufs Beste vorbereitet.
Ein neu eingerichteter Erfrischungsraum soll
den Badegästen in einfacher aber gediegener
Weise dienen . Zur Sicherheit der Badegäste ist
ein kundiger Bademeister angestellt.

Kriminelles
Gestern hatten sich vor der Strafkammer des

Landgerichts Tübingen August Guckelber-
ge r , Alfred und Wilhelm Bürckner  von Al¬
tensteig wegen Sittlichkeitsverbrechen an einer
13-Jährigen zu verantworten , wobei unter An¬
rechnung der Untersuchungshaft gegen Guckelber-
ger eine Gefängnisstrafe von 10 Monaten , ge¬
gen die Gebrüder Bürckner eine solche von einem
Jahr ausgesprochen wurde . Als straferschwerend
wurde berücksichtigt, daß sich die Bürckner an
ibrer leiblichen Schwester vergangen hatten.

Anfang Mai beging Rudolf Diebold  von
Ettlingen in einem hiesigen Gasthof einen Ein¬
schleichdiebstahl. wobei er ertappt und ihm das
Diebesgut abgenommen werden konnte. Nach¬
dem er sich auf Wunsch des Bestohlenen ent¬
sernt hatte , wurden die Landjäger verständigt,
die ihn jedoch nicht mehr erreichen konnten.
Auch hat er einem hiesigen Mädelchen den Geld¬
beutel mit Inhalt entwendet . Einige Tage spä¬
ter brach er in Ellmendingen bei Pforzheim
in eine Wirtschaft ein und stahl 42 RMk . In¬
zwischen konnte er in Ettlingen festgenommen
werden.

Am 18. 2. wurde von einem Unbekannten in
Jselshausen ein Fahrrad gestohlen. In der Fol¬
ge wurde von den Landjägern mit Unterstützung
der Bevölkerung Wilhelm Häußler  von Her¬
renberg als Täter ermittelt und festgenommen.
Er wurde erst in den letzten Wochen nach Ver¬
büßung einer längeren Gefängnisstrafe wegen
siehrraddiebstahls aus dem Gefängnis entlassen.

Kreisschießen des RBDKKSD.
^Am 24. Mai 1936 hielt der Schützenverein
Jselshausen. Mitglied des Gaues Württemberg
des RVDKKSV . auf seiner im schönen Tannen¬
wald gelegenen und verbesserten Schießbahnan-
iage. ein Preisschießen für die angeschlossenen
Vereine ab. Unter großer Anteilnahme der ein¬
geladenen Vereine begann der friedliche Wett¬
kampf bei schönem Wetter schon früh um 7 Uhr
aus den Kampfbahnen.

Als Aufgabenerfüllung wurden gestellt : 1.
Eruppenschießen zu je 5 Mann ä 3 Schuß in
allen 3 Anschlagsarten (liegend , kniend u. ste¬
hend). 2. Einzelwettkämpfe je Schütze 2 Schuß
(2 stehend und 3 liegend ) .

Die Preisverteilung erfolgte nach Abschluß
und Zusammenstellung der Ergebnisse um 20
llhr im Gasthaus zum Eck in Jselshausen . Es
war für die Preisrichter keine Leichtigkeit bei
der überaus großen Beteiligung von ca. 200
schützen, mit verhältnismäßig gleichen Ringzah¬
len. die Besten zum Zuge kommen zu lassen.

Die Preisverteilung ergab im Gruppen¬
schießen:  1 . Preis : Bösingen mit 382 Rg .,
2 Preis Jselshausen mit 382 Rg . : 3. Preis

Lnztal -Enzklösterle mit 296 Rg . : Einzelwett-
kämpfe:  l . K e ß l e r-Jselshausen 54 Rg . :
2. HeinzeIman  n-Bösingen 53 Ringe , 3.
Schweiler  t . Gottl .. Mötzingen 53 Rg . : 4.
K o ch-Bösingen 52 Rg . : 5. Jede!  e-Jselshausen
52 Rg . : 6. Müller -Bösingen 5l Rg . : 7. K e l-

1 l e r-Enzral 51 Rg . : 8. S e e q e r . K.. Jselshau-
! sen 51 Rg . : 9. W e r n er-Mötzingen 51 Rg . :
i 10. Volz.  Christian . Bösingen 51 Rg . — Ini
! ganzen konnten 38 Preise an die Sieger ver-
! teilt werden.
, Aus der 14 Meter -Bahn wurden mit 3 Schuß
i auf 12er Ringscheibchen als Höchstleistung 33
! Ringe von W ö r n e r-Mötzingen erreicht. Er-
j freulicherweise wurde von dem Schützenverein

Jselshausen für dieses Werbeschießen an die er-
, solgreichere Jugend und Volksgenossen weitere

22 Preise zur Verteilung gebracht, so daß die
Jugend an die froh erlebten Stunden bei den
Schützenwettkämpfen als Ansporn ein schönes
Andenken mit nach Hause nehmen konnte.

Dem Schützenverein Jselshausen . besonders
aber seinem pflichtbewußten Vereinsleiter und
ebenso seinen treuen Mitarbeitern sei für das
schöne gut vorbereitete Gelingen dieser Wett¬
kämpfe ganz besonders Dank gesagt. Der Dant
aller beteiligten Schürzen zeigte sich nach beende-
rer Preisverteilung durch Sing und Sang in
echter Schützentameradschast, wobei unser Schützen¬
bruder Kamerad Mäntele  zum Eck für das
cdlr Naß zu sorgen hatte . Bei der anschließen¬
den kameradschaftlichen Unterhaltung soll es
„och recht lustig gewesen sein und jeder Schütze
war über das schöne Gelingen befriedigt und
der Kassier erst recht.

Kreisoberschießwart R . V. er.

Betriebsausflüge
Vereinigte Deckensabriken Calw und Nagold

Am Freitag , den 22. 5. veranstalteten die Ver¬
einigten Deckenfabriken Calw und Nagold einen
wohlgelungenen Betriebsausflug nach Stuttgart,
wo für die ersten Stunden Gelegenheit geboten
war . die Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt zu
besichtigen. Um 2 Uhr nachmittags versammelten
sich die Teilnehmer im großen Haus des Lan¬
destheaters . wo die Oper „Martha " als Son¬
dervorstellung zur Aufführung gelangte . Auf
alle der 700 Personen umfassenden Vstriebsfa-
milie machte dieses gemeinsame Erlebnis einen
geradezu überwältigenden Eindruck. In geschlos¬
senem Zuge , voraus die eigene Betriebskapelle,
marschierten die Teilnehmer dann in die Lie¬
derhalle zum Abendessen und frohen Beisammen¬
sein. wozu die flotte Musik. Männerchöre und
Reigen der Mädels ihr Bestes beitrugen . Un¬
ser Betriebsführer hieß die Versammelten will¬
kommen. woraus der Betriebszellenobmann den
Dank der Gefolgschaft zum Ausdruck brachte. Die
Betriebskapelle spielte unermüdlich zum Tanze
auf und in angeregter Stimmung blieben alle
bis zum Abgang des Sonderzuges gegen l ' Uhr
beisammen , um dann befriedigt und dankbar
über all das Gebotene heimzufahren.
Die Möbelfabrik Gebr. Eutekunst -Oberschwandorj
unternahm unter Beteiligung der übrigen hie¬
sigen Schreinerei -Betriebe einen gemeinsamen
Betriebsausflug in den bad. Schwarzwald . Am
Samstag morgen rollten ounkt 4 Uhr zwei Om¬
nibusse von den Firmen Venz. Nagold und Wur¬
ster. Bösingen an . welche gut besetzt, die Fahrt¬
teilnehmer Uber Horb. Oberndorf , die 5 Täler¬
stadt Schramberg . St . Georgen , nach Triberg
brachte. Dortselbst wurden zunächst die Wasser¬
fälle besichtigt. Ueber Schönwald . Furtwangen.
Vöhrenbach. Neustadt wurde Kurs in Richtung
Titisee genommen. Obwohl es schien, als ob
der Wettergott an diesem Tag etwas verstimmt
sei. wurde doch die Fahrt auf den Feldberg
riskiert . Wie anzunehmen war . wurden wir von
dichtem Nebel überrascht und statt eine schöne
Aussicht zu haben , machten wir eine Schnee¬
ballenschlacht.

Nach kurzer Rast aus dem Feldberger Hof
steuerten unsere Wagen Richtung Freiburg zu.
wobei wir das Höllental passierten . Im Rheini¬
schen Hos in Freiburg wurde das bereitgestellte
Mittagessen eingenommen . Anschließend wurde
noch die Stadt und besonders das Münster be¬
sichtigt. und kurz nach 5 llhr die Heimfahrt an¬
getreten . Inzwischen hatte sich dann auch der
düstere Schleier am Horizont gelüftet , so daß wir
von der strahlenden Sonne begleitet , über Wald-
kirch, Elzach Hausach bis Alpirsbach fuhren . Um
nicht zu früh nach Hause zu kommen, wurde
nochmals eine Pause eingeschaltet. Jeder Fahrt¬
teilnehmer erhielt ein Nachtessen und anschlie¬
ßend gings zum gemütlichen Teil über . Walzer-
klünge von zwei unserer Handharmonikameister
hoben die Stimmung und knüpften die Bande
der Volksgemeinschaft enger . Mit Sang und
Klang kehrten wir wohlbehalten in unserem
Heimatdörschen kurz vor Mitternacht wohlbe¬
halten zurück. Die Fahrt wird jedem Teilneh¬
mer eine freudige Erinnerung bleiben.

Kleine Tiere
find kein Kinderspielzeng

Weiset die Kinder auf die Schönheit und
Sinnigkeit der Insekten und aller kleinen Tiere
hin ! — Haltet sie ab . die Tiere zu berühren.
Man schaut mit den Augen , nicht mit den Fin¬
gern ! — Wecket Ehrfurcht in den Kindern vor
allen Lebewesen, von denen das geringste ein
Wunder ist das menschlicheKunst nie erreichen
wird.

Die Männer vom Ban
Da unten buddeln sie schon wieder . Dort

oben in der Luft hängt er an der Kirchturm-
spitze. Straße gesperrt ! Umleitung über
Kleinmannshausen . — Achtung. Dacharbeiten!

Ueberall in der Stadt und auf dem Lande,
an Häusern und Brücken, auf den Land - und
Reichsstraßen werden wir aufmerksam, daß schaf¬
fende Volksgenossen in Tätigkeit sind. Und über¬
all , wo sie werken und arbeiten , bleiben wir
stehen und sehen eine Weile zu, wie sie da un¬
ten im Kanal zwischen einem Knäuel Leitun¬
gen und Kabeln hantieren , wie sie als „Akroba¬

ten des Alltags " in den Kirchturmspitzen hän¬
gen. auf den Dächern unserer Häuser Repara¬
turen vornehmen und auf schwankenden Ge¬
rüsten emsig schaffen. Wer ist es ? Der Tiefbau¬
arbeiter . Steinsetzer, Maler . Glaser . Klempner.
Dachdecker. Maurer und Zimmermann : kurzum:
der Bauarbeiter.

Hast du. Volksgenosse, beim Anblick dieser Ar¬
beiten schon einmal darüber nachgedacht, wel¬
che Eigenarten dieser Beruf der Leute vom
Bau hat und welche Gefahrenmomente er in
sich birgi . Es ist sehr gut , mit anzusehen, wie sie
lies unten im Erdreich als halbe Höhlenbewoh¬
ner schaufeln und buddeln , sehr einfach, von
Atrobaten zu sprechen, wenn sie in luftiger Höhe

förmlich an das Gebäude geklebt - ihrer
Arbeit nachgehen. Diese Männer vom Bau aber
gehen morgens nicht immer zu der gleichen Werk¬
stätte . in die Fabrik oder ins Kontor wie Mil¬
lionen anderer Volksgenossen. Sie wissen nicht,
ob sie morgen oder in der nächsten Woche an der
gleichen Stelle tätig sein werden , sondern sie
wundern dorthin , wo der Meister einen neuen
Auftrag erhalten hat . wo es gilt , ein neues
Gebäude zu errichten oder Reparaturen oorzu-
nehmen. Bald hier , bald dort müssen die Bau¬
arbeiter unter stetem Wechsel der Arbeitsstelle
ihre Tätigkeit ausüben . Sie sind fast immer der
Witterung ausgesetzt und ihre gesamte Arbeit
ist durch die immer wieder wechselnde Form stark
beeinflußt.

Weiterhin zwingt die Fortentwicklung der
Bauarten zur dauernden Veränderung der Ar¬
beitsweise . der Gerüste. Transportwege , der ma¬
schinellen Einrichtungen und der Zahl der Be¬
schäftigten. Die erforderlichen Absteifungen und
Abdeckungen, die Anbringung von Gerüsten . Ge¬
ländern und Schutzdächern, die Bereitstellung
von Unterkunftsräumen und Aborten , die Maß¬
nahmen gegen Staubplage und Zugluft dienen
vielfach nur kurze Zeit ihrem Zweck, werden
verändert und vorübergehend oder dauernd ent¬
fernt.

Durch ihre kurze Verwendungsdauer sind diese
Einrichtungen gewissermaßen behelfsmäßig , sie
bringen Gefahren für die baugewerblichen
Arbeiter mit sich und fordern von ihnen im
Jahr zahlreiche Opfer an Gesundheit und Le¬
ben. Ob es sich dabei um Fehler am Material
oder um Leichtfertigkeit der Personen handelt,

fest steht, daß die Zahl der tödlich Verun¬
glückten im Baugewerbe unverhältnismäßig hö¬
her ist als in anderen gewerblichen Betrieben,
und auch die Zahl der zu entschädigenden Un¬
fälle durch die Berufsgenossenschaften ist größer
als in anderen Eewerbezweigen . Diese Tat¬
sache wollen wir uns immer wieder vor Augen
halten , wenn wir unseren Arbeitskameraden vom
Bau bei ihrer Tätigkeit zusehen.

Der Unfallverhütungsfeldzug der Reichsbe-
triebsgemeinschaft Vau und der Reichsarbeits¬
gemeinschaft Schadenverhütung will nicht nur
die Männer vom Bau erneut aufrütteln , über
die Trägheit des Alltags hinaus täglich und
stündlich an die drohenden Gefahren des Berufes
zu denken, sondern auch der Allgemeinheit ver¬
ständlich zu machen, unter welchen Schwierigkei¬
ten diese Volksgenossen ihrer Arbeit nachgehen.
Ueber die Betriebsgemeinschaft hinaus ist die
.Unfall - und Schadenverhütung eine Angelegen¬
heit des ganzen Volkes, denn HunderttaüsenLe
von Reichsmark, welche die Sozialversicherung
für Unfallqeschädigte Jahr für Jahr ausgeben
muß. belasten nicht nur einzelne Berufsgrup¬
pen. sondern auch dich, den einzelnen , und damit
die Gesamtheit aller schaffenden Deutschen!

Wo gibt es Karten zum Spiel
Schalke«4- 1.AE.Nürnberg?

Zum Vorschlußrundenspiel um die Deutsche
Meisterschaft , das am 7. Juni in Stuttgart
durchgeführt wird , können auswärtige Be¬
steller Karten anfordern in Stuttgart beim
Fachamt Fußball , Goethestraße 11.

Als Leiche gelandet
Psrondors . Der als vermißt bekanntgegebene

Eemeindpfleger Wilhelm Braun  von hier,
wurde inzwischen in Bad Cannstatt als Leiche
aus dem Neckar geländet . Die nähere Unter¬
suchung hat ergeben , daß Braun freiwillig aus
dem Leben geschieden ist.

Versammlung der DAF.
Mötzingen . Die DAF . hatte ihre Mitglieder

aus letzten Samstag abend ins Gasthaus zum
„Rößle " zu einer Versammlung einberufen . Der
Redner , Pg . Mülle  r -Stuttgart , der infolge
eines Autounfalls mit einstündiger Verspätung
unkam. ging von der Tat des Führers am 7.
März aus und zeigte nun im einzelnen die
Leistungen der Regierung Adolf Hitlers auf,
die im Gegensatz zu früheren Zeiten , wo Lohn-
kämpse. Streiks und dergl . an der Tagesord¬
nung waren . Betriebssichrer und Gefolgschaft in
wahrem Kameradschaftsgeist zusnmmenhalten
will , in jenem Geiste, der nach einem Ausspruch
des Führers alle zu einer in Not und Tod ver¬
schworenen Gemeinschaft führt . Die .anschließende
Aussprache ergab noch Klärung einzelner Punk¬
te. und mit Dank an den Redner und die er¬
schienen Arbeitskameraden und einem dreifachen
„Sieg Heil !" auf den Führer schloß DAF .-Orts-
walter Luginsland  die Versammlung.

Teer -Tankwagen in Flammen
Calw . Auf der Strecke Stammheim -Decken-

psronn geriet gestern mittag oberhalb des Hasel-
staller-Hof ein 2500 Liter fassender Teer -Tank¬
wagen der Straßenbauverwaltung in Brand.
Der brennende Wagen wurde von den Arbeitern
geistesgegenwärtig mittels einer Zugmaschine
aus dem Staatswald heraus auf freie Strecke
gebracht und der Brand erstickt.

Calw , 26. Mai . (Gauversammlung
der Schwarzwaldimker .) Am Sonn¬
tag mittag hielten die Imker des Calwer
Waldes ihre Jahresversammlung im großen
Saal des Badischen Hofes ab , die aus dem
ganzen Bezirk gut besucht war . Unter der
umsichtigen Leitung des Borstandes Geh¬
rin  a aestaltete sich der Nachmittag recht an,

Schwarzes Vrell
Ha«v»r»«k »er»»«»«.

keine Spreebediire aok k»rtelveran «t»ttiu»ge»
Die Reichspropagandaleitung ' gibt b«-

kannt : „Es besteht Veranlassung , darauf hi» ,
zuweisen , daß in letzter Zeit der Sprechchor
auf Parteiveranstaltungen in übermäßiger
Weise mißbraucht worden ist . Nach einige«
Ansätzen hat sich leider die Konjunktur diese«
Themas bemächtigt . Es hat sich dabei ein«
öde Gebrauchslyrik herausgebildet , die sich
nur in der Aenderung der Requisiten von den
sattsam bekannten .patriotischen Feiern ' der
Vergangenheit unterscheidet . Diese Mach,
werke, deren Gefährlichkeit von den Kultur¬
referenten meist nicht voll erkannt wird , wer¬
den dann einer Organisation unserer Bewe¬
gung zur Aufführung in die Hand gedrückt.
Banalitäten und Phrasen werden nicht da¬
durch gehaltvoll , daß man sie in getragenem
Tone vorträgt oder in Chören spricht . Dir
geschwollene und bombastische Ausdrucks¬
weise. in der die deutsche Revolution in sol¬
chen unausgereisten Werken gefeiert wird,
steht in scharfem Gegensatz zu dem schlichten
Kämpferleben und dem schweigenden Opfer
unserer Parteigenossen . In den Reihen der
Partei darf aber für Dilettantismus kein
Raum sein . Ich verbiete deshalb sür alle Ver¬
anstaltungen der Partei und ihrer Gliede¬
rungen die Verwendung des Sprechchors,
gez. Dr . Goebbels ."

Kreisstab , Pol . Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute abend 8 8.45 Uhr Stadtacker Uebung

für SA .-Sportabzeichen.
Der Vereitschaftsleiter.

pariei - ilmter mit
oVrt >rriii8 » tt « iiSu

NS .-Frauenschaft
Donnerstag 8 Uhr Pflichtabend . Es spricht

Pan . Hof. Gaureferentin aus Stuttgart.
Leitung der Ortsgruppe.

HJ .-Gef. 18/128. Nagold
1. Schar 1 hat heute abend um 8 Uhr ini alten

Postamt Besprechung der Pfingstfahrt.
2. Die Kameradschaftsführer rechnen heute

abend vollends den Beitrag vom Mai ab und
die Sonderumlaae des Unterbannes von 20
pro Mann . Der Führer der Gefolgschaft.

HJ .-Eefolgschast 17,128
1. Die Pfingstfahrt wird scharweise durchge-

fllhrt . Der Fahrtenplan ist mir bis 29. 5. zu
-senden. Für Ig . Pohl führt Ig . Schwarz Ees.-
Eeldverw . Schar 1. Wer nicht mit auf Fahrt
geht, hat sich bis 29. 5. bei mir zu entschuldigen.

2. Die Standortführer melden dem Ig . Haspel
Unterbann Nagold sofort alle Ig ., die Erholung
dringend notwendig haben und eine Freistelle
in einem Erholungsheim benötigen.

3. Jeder Scharführer meldet an Ig . Pfleide-
rer Unterbann Nagold 2 Ig . seiner Schar , die
Photoapparate haben . Der Gesf.

Deutsches Jungvolk , Stamm Nagold
1. Am Samstag , den 30. Mai tritt die Flä-

tenspielergruppe mit Instrumenten und Fahr-
tenausrützung in Altensteig um 8.30 Uhr auf
dem Marktplatz an.

2. Am Kreisjugendtag blieb auf dem Zelt¬
platz ein Paar schwarze Lederturnschuhe zurück.
Sie können beim Stamm abgeholt werden.
Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 24/128
Das Fähnlein tritt um 1.30 Uhr auf dem

Stadtacker an . Jeder Junge , der ein Rad hat.
oder eines entlehnen kann, bringt dieses mit.

Der Führer des Fähnleins.
Deutsches Jungvolk . Fähnlein 25/128

Am Mittwoch . 27. Mai treten alle Standorte
um 18 Uhr zum Heimnachmittag an . Die Stand¬
orte Bösingen . Beihingen . Oberschwandorf treten
am Heim in Veihingen an . Die Anwärter haben
ihre ausgefüllten Fragebogen bei sich.

Der Führer des Fähnleins.
BdM . Ring llI/128

Sämtliche Führerinnen der Einheiten melden
umgehend bis 28. 5. an den Ring . Ziel und Weg
der Pfingstfahrt . Der Termin muß unbedingt
eingehalten werden . Ringsühreriu.

BdM . Ring IIl/126
Jede Standortfllhrerin meldet mir sofort die

Anzahl der in ihrem Standort ausgehildeten
Ud-Mädel (Unfalldienst)
s) kleiner Kurs (1. Hilfe Leistungsabzeichen),
b) großer Kurs (20 Doppelstunden mit abgeleg¬

ter Prüfung bei einer Sanitätskolonne ) .
Schickt es bitte Postfach 83.

Ring -Unfalldienstführeri «.

regend ? Nach den Ausführungen des Landes¬
vorsitzenden R e n t s ch le r - Stuttgart über
die Forderungen des Staates an die Imker
und die Wünsche derselben an den Staat,
ferner über die interessanten Forschungen Dr.
Brandscheits über die Keimfähigkeit der Pol¬
len und die Obstbaumbefruchtung durch die
Bienen sprachen zwei bewanderte Imker.
Hauptlehrer Werner - Calw  und Haupt¬
lehrer Fegert - Martinsmoos , über die
Schwarzwaldimkerei . Ter Tagungsleiter
konnte neben den Vorsitzenden und Vertre¬
tern der benachbarten Ortssachgruppen , dem
Bezirksbauernsührer Hanselmann  auch
noch Regierungsassessor Dr . Hailer  als
Vertreter des Oberamts bearüken.
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Handel und Berkehr
Langsame Reichsbank-Entlastung
Die Entlastung der Reichsbank setzte sich

auch in der dritten Maiwoche nur zö¬
gernd  fort . Insgesamt hat sich nach dem
Ausweis vom 23. ds. Mts . die gesamte An¬
lage des Instituts in Wechseln und Schecks,
Lombards und Wertpapieren nur um 60,5
aus 4 658,2 Will. RM. verringert , womit
insgesamt rund 70,6 v. H. der zusätzlichen
Beanspruchung während der letzten April»
proche wieder abgebaut sind. Zur gleichen Zeit
des Vorjahres erreichte die Entlastung rund
182 v. H., doch war diese Entwicklung ver¬
ursacht worden durch die damalige Begebung
Vpn Solawechseln der Golddiskontbank, die
eine besonders starke Abnahme von Wech¬
seln bei der Reichsbank bedingt hatte . Da¬
gegen hält sich die diesjährige Entlastung
etwa im Nahmen derjenigen des Jahres
1934. Im übrigen erklärt sich ihr verhältnis¬
mäßig geringes Ausmaß aus der anhal¬
tenden Frühjahrsbelebung der
Wirtschaft.  Gleichzeitig ist hierbei zu be¬
rücksichtigen, daß auf der Passivseite die
Giroguthaben um 97,l45 Mill . RM. auf
747,44 Mill. RM. Zugeiwmmen haben. An
dieser Zurnahme sind in der Hauptsache die
'öffentlichen Guthaben beteiligt. Tie Zu¬
nahme  der privaten Giroguthaben
dürste im wesentlichen darauf zurückzusühren
sein, daß die Banken bereits für den dies¬
mal schon wegen des Pfingstfestes am 29.
Mai fälligen Ültimobedorf vorgesorgt haben.
Entsprechend dieser Entwicklung find an
Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen106
Mill. RM. aus dem Verkehr in die Kassen
der Reichsbank zurückgefloüen. während der

Umlauf an Scheidemünzen um 19,8 Mill.
NM. abgeuommeu hat . Ter gesamte Zah-
luugsmittelumlau ' stellte sich am 23. Mai
auffö 861, in der Vorwoche auf 5 990 und im
Vormonat ans 5 733 und im Vorjahr aus
5 385 Mill. RM. Tie Gold- und Devisen¬
bestände sind um 1,8 auf 77,3 Mill . NM.
gestiegen. Im einzelnen haben die Gold-
bestände um 1.9 auf 71,9 Mill . RM . zu¬
genommen, die Bestände an deckungssähigen
Devisen um 65 000 RM. auf rund 5.4 Will.
RM. abgenomm"

Die deutschen Zuckerfabriken im April
1936. In den deutschen Zuckerfabriken sind
im April 1 585 749 Dz. Rohzucker und 6939
Dz. Verbrauchszucker gegen 1 172 763 Dz.
bzw. 2730 Dz. im Vormonat verarbeitet
worden. Gewonnen wurden 7082 (6911) Tz.
Rohzucker und 617 450 (1 092 304) Dz. Ver¬
brauchszucker. Für den bisher abgelaufenen
Teil der Kampagne, das ist die Zeit vom
1. September 1935 bis 30. April 1936, stellt
sich die Verarbeitung von Rohzucker aus9 282141 (i. V. 8 830 194) und von Ver-

8vL»I»vö»1vL«Iri»»rlLl «« 2«
Auftrieb:  14 Ochse», 25 Bullen, 268 Kühe, 37 Färsen, 185 Kälber, 1579 Schweine, 3 Schafe

Ochsen
»1 oollfleischige . ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

t»> sonstige volkfleischige
a, fleischige .
ä) gering genährte.Bullen
ns jüngere, vollsleischige. .
l») sonstige vollfleischige
es fleischige .
äs gering genährte.

Kühe
ss jüngere, vollsleischige. .
6s sonstige vollfleischige
cs fleischige .
äs gering genährte.

gärfen (Kalbinnen)
r>> vollfleischige, ausgemästete
bs oollfleischige .

26. 5. 20. S.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.

26. 5. 20. 5.

44

—

Kälber
u> beste Mast- und Saugkälber
d> mittlere Plast- u. Saugkälber
e> geringe Saugkälber . . . . .
ä> geringe Kälber . .

71—76
66- 70
60- 65
60—58

70—75
65—69

42 42 Schweine
aj Fettfchweme über 300 Pfd.

1. fette . . 56.50 56.50
56.50
55,60
54.50
52.50
60.50

41
37
32
24

II
L. vollfleischige. .

b) 1vollsleischige 240—300 Pfd.
d, 2 vollsleischige 240—300 Pfd.
oj vollsleischige 200—240 Pfd.
ä> vollsleischige 160—200 Pfd.
e> fleischige 120—160 Pfd.

SSLO
54.50
52.50
50.50

43 Sauen 1. fette. 55.50
52.50

52.5g39 — 2. anvere .
„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um -Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund.Händlerprovifion; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den -Marktpreisen liegen.'

Marktverkauf: Großvieh zugeteilt, Kälber an- 1 Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe a) 73, b) SS;fangs lebhaft, später abflauend, Schweine zu- Kälber d)115—125, c) 110—114; Hammel d) SO;geteilt. j Schweine b) 74; Speck 7L—78.

Mittwoch , den 27. Mai IM

brauchszucker auf 96 241 (82 252) Dz. Ge¬
wonnen wurden 10 556 324 (10 249 058) Tr
Rohzucker und 13 881 003 (13 651 744) D-'
Vrrbrauchszucker. Die gesamte Herstellung in
Nohzuckerwcrt berechnet betrug im Avril
»9 679 (Mürz 44 896) Dz., in den verflösse-
neu 8 Monaten 16 590 585 (i. V. 16 496 077)Dz. Versteuert und steuerfrei abgelassen
wurden im April 1033 (März 634) Dz. Roh¬
zucker und 920 553 (1 109 216) Dz. Ver-
brauchszucker, aus die 19,35 (23,31) KM
RM . Zuckersteuer entfielen. Unversteuert
abgelassen wurden 3952 Dz. Verbrauchs,
zucker (März 358 Tz.), in der ganzen Kam-
pagne somit 201 129 (i. V. 9988) Dz. Ver-
brauchszucker.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 25. Mai.
Auftrieb: 4 Ochsen, 3 Bullen, 13 Kühe, 7 Fär¬
sen, 30 Kälber, 387 Schweine. Preise für ein
Pfund Lebendgewicht: Ochsena) 44—45; Bus.
len a) 43, b) 38; Kühe b) 36—38, d) L7
Färsen a) 44; Kälber a) 74—78, b) 70—13,
c) 65—69; Schweine a) 56,5, b) 1. 55,5, D,
54,5, c) 52,5, d) 50,5. Marktverlauf : Großvieh
und Schweine zugeteilt. Der Markt war
geräumt.
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Amtliche Bekanntmachung
MerlaMir ans MOkv

In sämtlichen Bäckereien und Konditoreien darf am
Samstag , den 3V. Mai ds. Js . wegen des starken Ee-
schäsrsanfalls an diesem Tage um 3 Uhr morgens mit den
Arbeiten zum Herstellen von Bäcker- und Konditorwaren
begonnen werden.

Die Erteilung der Erlaubnis ist an nachstehende Bedin¬
gungen geknüpft;
1, Die Dauer der Arbeitszeit an dem genannten Tag ist

soweit als möglich zu beschränken.
2. In den größeren Bäckerein ist, soweit es die räumlichen

Verhältnisse erlauben , dem Eeschästsansall auch durch
Mehreinstellung von arbeitslosen Gehilfen zu begegnen.

Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen, daß die Un-
nernehmer gesetzlich verpflichtet sind, für die über 8 Stun¬
den täglich hinausgehende Arbeitszeit den tariflich fest¬
gesetzten Lohnzuschlag und in denjenigen Betrieben , für
die ein Tarif nicht besteht, einen Lohnzuschlag von 25
v. H. zu bezahlen (K 14 der Arbeitszeitordnung ).

Nagold, den 25. Mai 1936.
Der Landrat: Dr. Laufs er.

Stadtgemeinde Nagold

Jas Mt. SWumbad
:m Kleb ist bei anhaltend guter Witterung ab morgen
Donnerstag geöffnet. 105/31
Einzelheiten sind aus der am Badehaus angeschlagenen
Badeordnung zn entnehmen.

Bade - Eintritts - Preise
Familienkarte , gültig für die ganze Familie

pro Sommer 7.— Mark
Jahreskarte für Einzelpersonen:

Erwachsene 4.— Mark
Kinder und Schüler 2.— Mark

Karte für zehnmaliges Baden:
Erwachsene 2.— Mark
Kinder und Schüler 0.80 Mark

Einmaliger Eintritt:
Erwachsene 0.25 Mark
Kinder 0.10 Mark
an Sonntagen je 5 Pfg . Zuschlag

Jahreskarten können bei hälftiger Anzahlung in 2 Raten
bezahlt werden, (2. Rate ist innerhalb eines Monats nach
Lösung der Karte fällig ) .

Nagold, am 27. Mai 1936. -
Bürgermeisteramt Stadtpflege

vruelilvMvirÄv
Daser seitlabrretivteu bestens bsnübrtes

atme Deäer, odve Lissubüxsl,
bei keiner Lrkeit kinäsrlieh, ist Dsx vnä dlaebt
tragbar. In seligeren Mllev, bssonäers beiHoävndrüehsn, tragen Sie unser

mir vorstellbarer keimte. 75/49
Iwib-».k4Lt>eIdaaäaKeo, Suspensorien iu our erstklassiger Kaskilbrg;.

—kiiüIvlSvuü « —s—
kluttkuss, Lreuneu, Ltsvdeu, Ziehen, llrampkaäsra. . äaaa nur unserekussortdoxää.Lanäagsn. Inäiviä. Llassaaksrtigvax mit Earaatisebeia

r > vl L v « . , 4V
Lostealo , -in sprechen in:

NnxolS: krvitag , äsu 29. » ui im Lote! kost von V,9—V,12kdr.

Ainnsckkk Stiee . . . ^
ist Skv/OL̂ nctsks^ kins H.i'ksit klsikt
SL, cior ist vvvki nickt
tisksn . !«ickt macken kann
man cio5 boknefn , wenn man

nimmt, Oonr äönn oultrogsn ! 5!«
hoben Uoiräsm vollen unä
äor öobnern gebt äonn isiciit. Onä
norrsr V/lschsn rnircbsn äsn k-u»r-
togsn genügt äonn vollrtönäig rum
Louberbosten,

6

XSAvIck, 27. Vlui 1936

OLrtXSÄguncs
kür ckie ruklroiclwn Leweise cker Teil

nustme bei cker Xrankkeit unck beim klm
scbeicken unseres lieben Lntscklukenen

Nltiklm Mler
ssZen wir bermicben Dunk

0 !« trsuernoen TtnAekoriAen

M

in pfrober7)uswubl unck allen Preislagen bei

«ÜiMil» Mmm»
Pfingsonntag:  Freudenftad 't, Ruhestein, Mummelsee,

Hornisgrinde , Baden -Baden, Schloß Eberstein, Herren-
alb, Dobel, Wildbad.
Abfahrt früh 8 Uhr . Fahrpreis Mk . 4.80.

Zweitägig e Rheinlandfahrt:
Nagolv, Heidelberg,Darmstadt , Wiesbaden , Rüdesheim,
Niederwalddenkmal, Aßmannshausen , Coblenz, Bingen.
Neustadt, Landau, Karlsruhe . 861
Abfahrt früh 5 Uhr . Fahrpreis Mk . 12.- .

Pfingstsonntag:  Lichtenstein, Nebelhöhle. Honau, Reut¬lingen, Tübingen, Nagold
Abfahrt früh 8 Uhr. Fahrpreis Mk . 3.—.

Anmeldungen  sofort bis spätestens Freitag  erbeten an

KmliilM-Verlletir keor. »Mia
lelskou 402

Sum kckmgslksst
8vd 8i»v 8 vliuke

in Zroöer T̂ uswukI
kür ckie 8 UN 26 Familie
kincken 8ie im

8eliuk-6k8etM âkob Ki-üningvi'
Dreuäevsläätsrstrasss

^0cÜ26iks - 668 <cki6nI <6N uncj'

kürs SigSNS klsirn

«Nrlvr

6 . VV. ? k ! 8kk. ^agv !ä

Nagold
Am Donnerstag , 28. Mai,

vorm. 11 Uhr wird der

GlMklklg
von ca. 2 /̂2 Morgen städt.
Wieien öffentl. versteigert.

Treffpunkt: Stodtpflege
105/32 Stadtpflege.

Soeben erschienen:
Reichskostenordnung mit den noch

in Kraft bleibenden württ.
Sonderbestimmungen.
RMk . 1.60.

Gebührentabelle für Gemeinde¬
behörden . RMk . 1.—.

Wie wird die Haushaltssatzung
ausgestellt ? RMk . —.50.

Schornsteinfegerwesen in Würt¬
temberg . RMk . 1.50.

Grundbuchordnung . RMk . 1.50.
Bestellungen erbittet die

Buchhandlung Zaiser.  Nagold

Lnkll - Kstorm-

Wie ..
äas usus , hsvüdrts
Liuäero Lbrmittel,
stets krisod iu cker

AgÜIlll'MI 'iK.LMWK
Verlsiiliöii Sie Iieelöiilee eine klebe,

Lah ^ vaaxs
leidvesiss 145/g

PfinB-Mrteil
bei

G. W. Iaiser - Nagold

Guterhaltenen, schwarzen

für große Figur verkauft
preiswert

Zu erst, in der Gesch.-St . d. Bl.

Einrädrigen eisernen
Güllenkarre«
schön- RWMMirW

eisige BeliMe
zu verkaufen  956

Wer ? sagt die Gesch.Sl . d. Bl.

Mmter
empfiehlt 954

Julius Raas !
Vermiete

ein gut möbliertesZimmer
Frau Wilhelm Grüniuger

959 Burgstraße 6

in nächster Zeit ca. 1200 kg

Win» Ich TulW
mtiehniki?

Adolf Häfele
960 Nagold
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Deutschlands!
Der Stellvertreter des Führers aus der Kund¬
gebung der NS.-Frauenschaft in der Deutschland¬halle

Berlin , 25. Mai.
Aus der großen Kundgebung der NS .-

strauensch-ast in der Deutschlandhalle hielt
der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß.
eine Rede, die er mit dem Bemerken einlei¬
tete. daß in Deutschland die ehrenvolle Wer¬
tung der Frau als Mutter , als Kameradin
deS Mannes und als gleichwertiges Glied
der Volksgemeinschaft selbstverständlich sei:
„Wir wünschen uns Frauen , in deren Leben
und in deren Wirken frauliche Art erhalten
-leibt. — Frauen , die wir zu lieben ver¬
mögen!"

„Wir gönnen der übrigen Welt den Ideal¬
typ der Frau , den sie sich wünscht, aber die
übrige Welt soll uns gefälligst die Frau gön¬
nen, die uns am gemäßesten ist. Nicht jener
„Gretchentyp", unter dem man sich im Aus¬
lande ein etwas beschränktes, ja ungeistiges
Wesen vorstellt, sondern eine Frau , die auch
grillig befähigt ist. dem Manne in seinen
Interessen, in seinem Lebenskampf verständ¬
nisvoll zur Seite zu stehen, die ihm das Le¬
ben schöner und inhaltsreicher werden läßt,
ist das Fraucnideal des deutschen Mannes
von heute. Es ist eine Frau , die vor allem
auch Mutter zu sein vermag.

Und es gehört wohl zum Größten, was
der Nationalsozialismus vollbrachte, daß er¬
es ermöglichte, daß so viel mehr Frauen als
ehedem heute in Deutschland Blätter sein
können. Sie sind nicht nur Mütter , weil es
etwa der Staat will, weil es die Männer
wollen, sondern sie sind Mütter , weil sie selbst
stolz darauf sind, gesunde Kinder zur Welt
zu bringen, sie für die Nation zu erziehen
und so bewußt zu wirken für die Erhaltung
des Lebens ihres Volkes. Wir wissen, daß
noch immer nicht alle dieses Glückes teil¬
haftig werden können. Und wir denken nicht
daran , diesen nun das Los zu bereiten, das
früher in der sogenannten guten alten Zeitein Mädchen traf , welches ohne Mann blieb

und irgendwo ohne Beruf versauern mutzte.
Sie können selbstverständlich wie bisher allen
nur erdenklichen Berufen nachgehen, können
zu diesem Zweck eine entsprechende Ausbil-
düng genießen. Sie können auch auf Univer¬
sitäten gehen und sich dort auf Berufe vor¬
bereiten, die ein wissenschaftlichesStudium
zur Voraussetzung haben, vor allem für Be¬
rufe, die besser durch Frauen als durch Män¬
ner ausgeübt werden."

Rudolf Heß gedachte dann in Worten des
Dankes aller arbeitenden Frauen für ihre
tägliche Leistung für Deutschland. „Nicht zu¬
letzt gilt der Dank den deutschen Frauen im
Auslande , die über die Jahre der Schmach
und Erniedrigung hinweg in einer uner¬
schütterlichen Liebe  zum großen
Deutschen Reich  gestanden haben.
Die ungebrochen durch wirtschaftlichen Boy¬kott und persönliche Anfeindungen ihr
Deutschtum sich bewahrt und ihren Kindernin die Herzen gepflanzt haben. Die den Weg

zur nationalsozialistischen Bewegung sanoen
und die heute draußen das neue Deutsch¬
land und die Frau dieses neuen Deutschland
vor einer vielfach noch feindlichen Umwelt
präsentieren. Wir wissen es und wir ver¬
gessen es nicht, was diese deutschen Frauen
draußen geleistet haben und was sie noch
leisten. Sie sind es in erster Linie, die der
deutschen Heimat, die in der Fremde gebore¬
nen Söhne und Töchter erhalten!

„Ich bin gekommen", sagte Rudolf Heß
weiter, „um daran zu erinnern , daß der
Führer anerkennend festgestellt hat , daß in
den Zeiten, da es der Bewegung schlecht ging,
die Frauen zu den treuesten Anhängern der
Bewegung gehörten. So wie die instinktive
Treue der Frauen in erster Linie mithalf,
eine große geschichtliche Epoche für Deutsch¬
land einzuleiten, so bleibt ihr Treuegefühl
immer ein entscheidender Faktor im Leben
Deutschlands!"

zu bestellen, eine bessere Saalenpslege zu be¬
treiben, die Ernte rationeller zu nutz n-
die Erzeugnisse besser zu verarbeiten und zu
lagern usw. Alle diese mit der Erzeugungs¬
schlacht zwangsläufig auftrelenden Mehr-
arbeiten sind ohne die Landmaschine
gar nicht zu leisten. Doch müssen alle An¬
schaffungen, die in erster Linie der Arbens-
erleichterung dienen, nur aus Ersparnisse!
oder Ueberschüssen bezahlt werden. Das letz¬
tere gilt z. B. hinsichtlich Maschinen un)
maschinellen Geräten in l a n d w i r t scha -
lichen Kleinbetrieben,  die der Tech¬
nik besondere Aufgaben stellen, nämlich mög¬
lichst billige und möglichst vielseitige Hilfs¬mittel für die mit unrationeller Arbeit noch
überlasteten Kleinbetrieben zu schaffen. Neh¬
men doch Hof und Stall etwa ein Drittel
der Gesamtarbeit in Anspruch, die gerade bei
den Kleinbetrieben infolge unzweckmäßiger
Lage der verschiedenen Arbeitsstellen und
dadurch benötigter eine stark erhöhte
Arbeitsleistung verlangen . Durch zweck-
mäßige Wasser- und Wärmeanlagen , sonne
sonstige auf den Kleinbetrieb zugeschnittene
Hilfsmittel , lassen sich an der täglichen Ar¬
beitszeit (58 Prozent aller deutschen Haus-
frauen , so hat man errechnet, arbeiten 15
Stunden am Tag , die männlichen Arbeits¬
kräfte nicht wemger) erhebliche Ein¬
sparungen  erzielen . Damit ist der klein-
bäuerliche Betrieb noch ein ergiebiges Feld
für die Technik.
. . . und ihre soziale Seite

Neben dieser wirtschaftlichenAufgabe h ' t
die Agrartechnik noch eine große soziale
Aufgabe.  Ist doch gerade die Arbeitsüber¬
lastung im kleinbäuerlichen Betrieb eine der
wichtigsten Ursachen der Landflucht. Es nu r
nichts, die Kultur in der Form auf das Lar r
zu tragen, daß die kulturellen Einrichtungen
und Errungenschaften auch der bäuerlichen
Bevölkerung zur Verfügung stehen — diev
muß auch die Heit dazu erhalten, sie zu be¬nutzen. Uebermüdete Merrschen werden ab. r
dafür kaum großes Interesse haben. Ganz all¬
gemein muß die ländliche Arbeit so
erleichtert werden,  daß die Jndustrir -arbeit den noch vorhandenen Anreiz weniastens

Wirtschaftlich-technische Eindrücke
von der ReichsnShrstandsfchau

15. Zenbe lickt  ctcr 8. - Presse

ll . 8t . Mit einer Rekordbesucherzahl und
einer Beachtung in der in- und auslän¬
dischen Öffentlichkeit , wie man sie nur selten
bei ähnlichen Veranstaltungen findet, ist die
3. Neichsnährstandsausstellung
in Frankfurt  a . M. zu Ende gegangen.
Wohl kaum wird im nächsten Jahrzehnt iiuSüdwesten Deutschlands eine ähnliche Lei-
stungsschau wieder erstehen.

Im Gegensatz zu früheren derartigen rei-
neu Landmaschinen-Ausstellungen stand nicht
so sehr die wirtschaftliche Seite im Vorder¬
grund , sondern entsprechend der Grundlagedes Bauerntums wurde die weltan¬
schauliche Seite  als Voraussetzung für
die erfolgreichen Leistungen der deutschen
Bauernschaft betont. Die 3. Reichsnähr¬
standsausstellung hat in vollendeter Weise
das verwirklicht, was der Begründer des
landwirtschaftlichen Ausstellungswesens in
Deutickiland. Mar Etsth. als Ziel aufgestellt

hat . Sie war ein Mittel zur Lösung
schwieriger Aufgaben, die sich aus der erfolg¬
reichen Fortführung der Erzeugungsschlacht
zur Sicherung unserer politischen Unabhän¬
gigkeit nach außen hin ergaben. Denn durch
die Erzeugungsschlacht soll vor allem die
eiserne Ration an Nahrungsmitteln für
Mensch und Vieh und die eiserne Ration an
landwirtschaftlichen Rohstoffen für die ge-
werbliche Wirtschaft sichergestellt werden.
Das bedeutet mit anderen Worten nichts an-
deres als eine stetig steigende Leistung in¬
nerhalb der deutschen Landwirtschaft, das ist
aber wiederum nur möglich mit Hilfe der
Agrartechnik.

Die wirtschaftliche Aufgabe der Technik
Diese hat dabei eine zweifache Auf¬

gabe  zu erfüllen. Sie soll es erstens er-
möglichen, den letzten bäuerlichen Betrieb für
die Erzeugungsschlacht zu mobilisieren. Es
ailt , den Boden intensiver zu bearbeiten und

Probc-„Schuß" mit dem ersten Flugboot von der „Ostmark"
In den nächsten Tagen wird der 3. schwimmende Stützpunkt der Deutschen Lufthansa, die „Ost¬mark". nach einigen Probefahrten die Reise nach dem Südatlantik antreten. In Travemündewurde der erste Dornier-Wal über die Schleuder-Bahn abqeschossen, Rechts und links sieht mandie Antennenmasten, die für diesen Vorgang umaelegr werden, (Scherl-Bilderdienst-Mll

/ »
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Nach der Schlacht
Am 31 Mai jährt sich der Tag der Seeschlacht vor dem Skagerrak zum 20. Male, der größtenSeeschlacht der Weltgeschichte und gleichzeitig der Tag, an dem die deutsche Kriegsflotte ihrenstolzesten Lorbeer erntete. Unser Bild zeigt einen Treffer unter der Brücke, den „von der Tann", dnvontrug. (Heinrich Hoffmann, M,>
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Roman von Helmut Lorenz.
41. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

IlM Mtk
An ick nee ohne Hein. Mok doar bloß keen groot'nHimphamp von."
'Lest wat von „Scharnhorst" hiirt. Kord?"
Dat von Colonel, weeßt woll? Scheune Sok, wat?

Patz up, Jnna , din Jonni kummt nu bald no Hus hin.Eros Spee Leluert den Jngelschmann!"
Kord brachte die beiden nach Nüstringen hinaus,

wo neben den großen Kasernen die für die Ünter-
offizierfamilien gebauten Wohnungen lagen. Ms er
oben das Wohnzimmer ausschlietzen wollte, war die
Tür verquollen. Er rüttelte . Drinnen fiel etwas
klirrend zu Boden. Kord und Anna schraken zusammen.
Es war ein Gruppenbild, das Jonni mit seiner Kor¬
poralschaft auf dem „Scharnhorst" darstellte. Aus
Tsingtau hatte er es im Vorjahr gesandt.

„Dat het fick ohnt !" jammerte Anna. „Jonni muttLtieb'n !"
„Scherben bringen Glück", beruhigte Kord) doch

auch ihn durchschauerte es. —
Es war der 14. Dezember, als er gegen Abend

nach dem Dienst von Bord ging, um wieder einmal nach
Anna und ihrem Jungen zu sehen. Schon am Merft-
tor traf er auf die Schwägerin. Bebend vor Angst trat
sie auf ihn zu:

,„Kord, de Lüd snackt allerhand up de Strool ober
een groote Ceeslacht. Dat schall ganz stimm stöhn mitden „Scharnhorst". Lest nix hürt an Buerd ?"

Jäher Schreck durchzuckte den Bootsmaat . . . sein §Bruder . . sein lustiger Jonni ? . . Nein . . es konnte, ,
es durste nicht sein! Doch er faßte sich, als er in die
trostlosen Augen von Anna sah.

Sie gingen die Roonstratze hinunter . Da — an
der Post drängten sich die Menschen vor einer aushän¬
genden Depesche: „Das Geschwader des Grasen Spee
vernichtet."

Kord wollte Anna wegreitzen. Zu spät. Schon
heftete sich ihr Blick auf das Unglllcksblatt:

„Das Geschwader des Grafen Spee wurde am 8.
Dezember bei den Falklandinseln durch englische Ueber-
mach angegriffen. Sein Flaggschiff „Scharnhorst",
ebenso die Leiden Kreuzer „Eneisenau" und „Dresden"
gingen unter mit der ganzen Besatzung."

Anna schrie ans, schwankte.war einer Ohnmacht
nahe, die Umstehenden mutzten sie stützen. Mitleidsvoll
ruhten aller Augen auf ihr. Endlich war sie wieder
zum Gehen fähig.

Den Kleinen an der Hand, führte Kord die
Schluchzende nach Hause. Schwer lastete ihr Arm in
dem seinen. Hier konnte kein Trostwort helfen . .

Die Trauerkunde war bereits nach Rüstringen ge¬
drungen. Zwei Kameradenfrauen brachten die Fassungs¬
lose in ihre Wohnung. Herzzerreißend begann sie zu i
jammern : !

„Toierst Vadder — un nu ook noch min Jonni ! . .Bleeb'n is min Mariner . . Un wat vor een wür
he! . . Kord, snack doch mol mit mi ! Kummt he nee
wedder no Hus? . . Is he dood, Kord,, . . Stoh doch
zree so stumm doar ! . . Is he dood? !"

Kord Roewer konnte vor Tränen nicht sprechen.
„De leewe Gott ward helpen", meinte die eineNachbarin, nur um etwas ru iaaen.

„De leewe Gott? ! . . Jo hilpt he, mi nee . . Hett
keen Erbarmen mit min Kind . . Uns hett he dolslohn .
Joo hebbt good snacken. . jon Mannslüd sünd up de
grooten, sekeren Scheep, de brnkt nee inne Slacht. Ober
de armen Krüzers, de mött antoo, de ward ünner
Wotex duckt!, .,Jonni ! . . min Jonni !"

So tobte Anna in wilden Klagen, bis sie erschöpft
zusammensank. Die Frauen brachten sie in der Schlaf-
kammer zu Bett.

Kord setzte sich und nahm den kleinen Eorch, der sich
hilflos an ihn schmiegte, auf den Schoß. Wie sollte er
die Fragen des Kindes nach seinem Vater beantworten?
Er erzählte, so gut er konnte, von fernen Ländern, wo
der Vater weile unter Palmen an sonnigen Gestaden,
Muscheln und Kokosnüsse werde er mitbrinaen . . .

Der Knabe schlief lächelnd ein : sein blonder Kopl
lag an Kords Brust. Der hatte das Haupt auf den Tisch
gestützt, hielt die Hand vor seine Augen und ließ denTränen freien Lauf.

Die beiden Frauen sahen das rührende Bild , als
sie leise aus der Kammer traten , und nickten sich zu.Schimmerte hier vielleicht für die arme Anna ein
Streifchen Morgenrot ? Dann brachen sie das Schwei¬gen:

.„Herr Roewer — wie mött den Jung up sin Bittbringen "

„Anna sä, Se möchten mol roberkomm'n no ehr."
Kord stand auf. gab den Knaben ab und ins

Schlafzimmer. Bei gedämpftem Licht kw! Ana» in
den Kissen. Sie reichte dem Schwager die ka(te Hand,
leise klang ihre Bitte:

„Kord, verlöt uns nee?" . . .
sForttekuna iolat.tt
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zu einem Teil verliert. Es ist eine Aufgabe,
die nur wieder in all ihren Zusammenhängen
gemeinsam gelöst werden kann, wenn sie auf
möglichst breiter Grundlage in Angriff genom¬men wird.

Eben wegen der großen Zukunftsaufgaben,
die die Agrartechnik im Dienst der Erzeu-
gungsschlacht noch zu leisten hat, soll hier kurz
die große Landmaschinenschau in groben Zügen
umrissen werden, unter besonderer Berücksichti¬
gung der württembergischen Aus-
st eller.

Die Bauernmaschine im Vordergrund
Rund 420 Firmen — nach Ablehnung

einiger weiterer Dutzend — sind mit rund
7000 verschiedenen Geräten und
Maschinen,  verteilt auf eine Fläche von
51 000 Quadratmetern , vertreten, und die
Zahl der Neuheiten, meist Neuerungen, ist
demgemäß beträchtlich. Aber es gibt nicht
mehr technische Sensationen , wie das früher
mit allen möglichen „JnvestierungsmodeiQ
der Fall war , bei denen die Landwirtschaft
lediglich überschuldet, und die Maschinen¬
friedhöfe vergrößert wurden. Deshalb , kann
heute nur die unscheinbare Bauermnaschine
den wirklich nachhaltigen Fortschritt bringen.

Eine der wichtigsten Maschinen, die jemals
nir den deutschen Bauern und Boden gebaut
wurde, ist der kleine Trecker,  der
Bauernschlepper. Die Konstruktion eines luft¬
bereiften, wendigen, genügend verschleißfesten
und selbst auf ungünstigen Böden hinreichend
haftfähigen Kleinschleppers ist mit einer Lei¬
stung von 20 PS . abwärts bis unter 10 PS.
immer wieder, besonders von der nordameri¬
kanischen Landtechnik, vergeblich versucht,
und ist nun den vereinten Anstrengungen von
Wissenschaft und Landmaschinenbau im Lause
Sex Erzeugungsschlacht gelungen. Ter Klein-
ichlepper wird das Gespann während der Be¬
stellung und der Ernte , wenn Mensch und
Tier der Arbeitsüberlastung nicht mehr ge¬
wachsen sind, ergänzen. Er führt dem Bauer
als eigene und unabhängige Energiequelle,
die als Treibstoff z. B. heimische Kohlen¬
teeröle benutzt, bisher entbehrte Energie zu.
Es ist vor allem das Verdienst der Firma
L a n z- Aulenvorf, neben einem Praktischen
Motormäher  einen kleinen und billigen
Schlepper herausgebracht zu haben.

Neben dem Treibstofsmotor wirbt der
Elektromotor.  Weit über eine Million
sollen in den bäuerlichen Wirtschaften instal¬
liert sein. Er greift allmählich in jedes Gebiet
ein. auf dem es gleichmäßigeBewegung gibt.
Elektrische Werkzeuge. Elektroherd, elektrische
selbständige Hauswasseranlage, elektrische
Beregnungsanlage , Kühlschrank, Wasch¬
maschine, Melkmaschine usw. sind, wie das
Interesse der Besucher zeigte, keine Reservate
großer Betriebe mehr. Sehr kritisch inter¬
essiert, aber dann überzeugt, ging auch der
kleine Landwirt daran , den Kauf solcher elek¬
trischer Maschinen zu erwägen.

Auf dem Gebiet der Bodenbearbei¬
tungsmaschinen  sind vor allem die
Verbesserungen an Pflügen zu erwähnen.
Bei weitem die größten und vielseitigsten
Ausstellungen in Pflugscharen stammten von
zwei württembergischen Maschinenfabriken,
der Pflugfabrik Gebr. Eberhardt,  Ulm,
und der Maschinenfabrik Ventzki,  Eislin¬
gen. Auch die A cke r st r i e g e l. die dem
Bauern für die Unkrautbekämpfung unent¬
behrlich werden, sind wesentlich verbessert
worden. An Saatreinigungsmaschi¬
nen und Beizapparaten  stehen auch
in kleineren Ausführungen für geringere
Leistung mustergültige Geräte zur Verfü-
gung.

Für die Erntebergung hat die Industrie
leistungsfähige Bindemäher  herausge¬
bracht, die nur noch zwei Pferde benötigen
(I . Bautz AG-, Erntemaschinenwerk. Saul¬
gau). Ferner fallen die Kleindrescher
für bäuerliche Verhältnisse auf. Die
Tämpfkolonne  und auch die kleinen
Dämpfer sind hervorragende Instrumente
kür die Kartoffeleinsäuerung , weil sie große
Nährstofsverluste verhindern und die tägliche
Arbeit des Futterkochens der an sich schon
überlasteten Bauersfrau abnehmen.

In einer besonderen Halle sind die Prü¬
fungsgeräte zusammengezogen, die als neue
Konstruktionen vom Reichsnährstand tech¬
nisch und in der praktischen Arbeit unter¬
sucht werden. In diesem Jahr handelt es
sich vor allem um Karren und Handspritzen

zur Schädlingsbekämpfung,  so zum
Beispiel von der Firma Gebr. Holder,
Metzingen, um Obstmühlen und Pressen, wo
mit die württembergischen Firmen Amos,
Sontheim , Glems er . Butsch er und
Kleemanns Ver . Fabriken.  Stutt¬
gart , sowie Wähler.  Bad Cannstatt , be¬
sonders stark vertreten waren . In Milchwirt¬
schaftsgeräten hatten die Firmen Werner
und Pfleiderer . Roths Molkerei¬
maschinenfabrik,  Stuttgart , und
Goebel  KG.. Feuerbach, sehenswerte Neue¬
rungen ausgestellt.

Wie die ganze Ausstellung im Zeichen
der  E r z e u g u n g s sch l a cht stand, so
dient auch die Arbeit der Landmaschinen¬
industrie der Verbesserung und Erleichterung
der Erzeugung. Und in den Dienst dieser
Ausgabe hat sich auch die württembergische
Landmaschinen-Jndustrie zu ihrem Teil ge¬
stellt.

.Ehkkiml da deutsche» Leist»»»
in Aurlm»-

Der Wilhelmspalast in Stuttgart wird aus-
landsdeutsche Weihestiitte

Stuttgart, 25. Mai. Am 23. August dieses
Jahres wird in Stuttgart das Ehren-
mal der deutschen Leistung im
Ausland,  das erste Volksmuseum des
Deutschtums auf der ganzen Erde, eröffnet
werden. Schon wieder ein neues Museum?
Haben wir nicht schon genug und übergenug
an Staub und Moder angehäuft ? Gewiß —
wenn jetzt in Stuttgart nichts anderes ent¬
stehen sollte als ein neues Museum unter
vielen, dann wäre seine Notwendigkeit nicht
einzusehen. Aber eines fehlte bisher noch
vollkommen: eine zusammenfassende Schau
dessen, was deutsche Menschen, sei es als
einzelne oder in Gemeinschaft, im Laufe der
Jahrhunderte außerhalb des heuti-
gen Reichsgebietes  an Kulturwerten
geschaffen haben und noch heute schaffen:
;a. es fehlte vor allem eine große Darstel¬
lung dieses deutschen Volkstums jenseits der
Neichsgrenzen überhaupt.

Mit dem Erwachen eines weiter gespann¬
ten, völkischen Bewußtseins während und
nach dem Kriege und erst recht nach seinem
Durchbruch in der nationalsozialistischen
Weltanschauung wurde aus dem Wunsch
nach einer solchen Darstellung eine Not¬
wendigkeit.

Nun soll er in Stuttgart seine Erfüllung
finden. Das Deutsche Ausland -Institut , das
hier seinen Sitz hat , war seinerzeit, im Jahre
1917, schon mit dem Gedanken an den Auf¬
bau eines Museums gegründet worden. Die
im Herbst 1934 durch den Vorsitzenden des
Deutschen Ausland -Instituts , Oberbürger¬
meister Dr . S t r ö l i n - Stuttgart , gegrün¬
dete Stiftung „Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland " fand allenthalben freu-
dige Zustimmung . Im besonderen trat die
Stadt Stuttgart mit ganzem Einsatz hinter
das Werk. Vor allem stellte sie dem Deutschen
Ausland -Institut den entsprechenden Raumzum Aufbau des Ehrenmals zur Verfügung:

den W i l h e l m s p a l a st. den Wohnsitz des
letzten württembergischen Königs. In schlich¬
ter klassizistischer Form zeigt sich das 1834
errichtete Gebäude. Aber seit mehreren
Monaten ist Leben in das stille Haus einge¬
zogen. Aus vielfältigen Zimmern sind nun
große lichte Räume  entstanden , um in
drei Stockwerken die große Schau ausland¬
deutschen Lebens und Schaffens aufzunehmen.
Sie reihen sich um eine bis zum Dach rei¬
chende Halle, die als Ehrenmal dem Gedächt¬
nis der auslanddeutschen Toten gewidmet
sein soll.

Nicht ein Museum im landläufigen Sinn
soll hier werden, sondern ein lebendiges
Bild von Vergangenheit und
Gegenwart,  das jedem Beschauer, dem
Fachmann wie dem Laien, eindringlich vor
Augen stellt die Weltweite deutscher Lebens¬
kraft und Leistung, aber auch deutscher Not
und deutschen Kampfes. Bild und Schaustück,
Karte und Inschrift müssen zu diesem Zweck
herangezogen werden. Ein Rundgang durch
das Haus läßt bereits ahnen, was hier in
wenigen Monaten vollendet sein soll. Die sechs
großen Säle des Erdgeschosses sollen in regio¬
naler Gliederung eine Uebersicht über die
Verbreitung des Außendeutsch,
tums  in seinen großen europäischen und
überseeischen Siedlungsgebieten und in ver¬
einzelten Niederlassungenauf der ganzen Erde
bieten. Vor allem imm auch Bedacht darauf
genommen werden, in der Darstellung die Um¬
welt des Anslandsdeutschtums nicht zu ver¬
gessen, denn unsere Volksgenossen leben ja dort
draußen nicht im luftleeren Raum, sondern
müssen sich auf die Umgebung in irgendeiner
Weise einstellen.

DaS Mittelstockwerk wird Querschnitte durch
die große deutsche Auslandsleistung auf ver¬
schiedenen Gebieten zeigen. Im Vordergrund
steht der deutsche Siedler : der Bauer , derRitter und der Städter . Ein anderer Raum
wird in einer Reihe von Dioramen deutsche
Städtebilder im Ausland zeigen im Vergleich
zu reichSdeutschen und fremden Stadttypen.
Aber auch auf anderen Gebieten wird hier die
deutsche Leistung im Ausland in Beispielen
gezeigt werden, auf dem Gebiet der Kunst, der
Wissenschaft, Erziehung, Forschung, Technik,
mit Bildern ihrer hervorragendstenTräger und
ihrer Werke. Das letzte Stockwerk ist den zu¬
tiefst in der auslandsdeutschen Mutter¬
schicht verwurzelten Kulturgütern , Sitte,
Brauchtum und Volkskunst,  gewid¬
met, wie sie vor allem den langansässigen
bäuerlichen Volksgruppen draußen eigen sind,
und das mit einer Lebendigkeit und in treuem
Bewahren, Wie sie im Reich vielfach nicht in
dem Maße bestehen. So wird sich in diesen drei
großen Gliederungen das lebendige Bild aus¬
landsdeutschen Lebens und Schaffens auf¬
bauen. Mit Recht trägt es den Namen „Ehren-
mal der deutschen Leistung im Ausland". Noch
wird im Stuttgarter Wilhelmspalast mit allen:
Einsatz gearbeitet, geplant und entworfen, ge¬
zeichnet und gemalt, geschreinert und geklebt.
Wenn aber im August  im Rahmen der
Jahrestagung des Deutschen Auslands-Insti¬
tuts die feierliche Eröffnung  des
fertigen Ehrenmals stattfindet, dann ist damit
ein Werk geschaffen, das in seiner Bedeutung
weit über Stuttgart , weit über einen Kreis

von Fachleuten hinausreichend, zutiefst dem
ganzen deutschen Volk gehört und ihm ein
Mahnmal sein soll seiner inneren völkischen
Verpflichtung.

*

An neues Frauen AlteMeim
des städtischen Bürgerhospitals Stuttgart
Stuttgart , 25. Mai. Das städtische Bürger-

Hospital, das auf ein fast OOOjähriges Be¬
stehen zurückblicken kann, und das Hauptfach,
sich der Versorgung von alten , erwerbs¬
unfähigen Personen dient, hat durch den Um¬
bau des bisherigen Asyls für Obdachlose zu
einem Heim für alte erwerbsunfähige Frauen
eine neue Bereicherung erfahren . Bei der
heutigen Eröffnung des neuen Heims, der
außer zahlreichen Stadträten und Ratsher¬
ren der Stadt Stuttgart . Vertreter der
Kreisleitung , der NSV -, der DAF. und des
Amtes für Volksgesundheit anwohnten , wies
Stadtrat Ettwein  aus die Ueberalterung
der Bevölkerung in ganz Deutschland hin. die
überall zu einer starken Nachfrage nach
Plätzen in Altersheimen und damit zu einer
Verknappung solcher führt . Verwaltungs¬
direktor Hörmann  gab einen gedrängten
Ueberblick über die 600jährige Geschichte deS
Bürgerhospitals , worauf der ärztliche Direk-
tor , Professor Dr . Wetzel,  über Organisa¬
tion und Entwicklung der verschiedenen Ab¬
teilungen berichtete. Prof . Wetzel behandelte
dabei besonders ein wichtiges Glied in der
Betreuung der Kranken des Bürgerhospitals,
nämlich die durch die Fürsorgestelle ans¬
geübte Haus - und Entlassenenfürsorge. In
einem kurzen Ueberblick streifte er auch dis
neuen Aufgaben, die sich besonders für den
Psychiater aus der erbbiologisch orientierten
Gesetzgebung ergeben. An den Erösfnunas-
akt schloß sich eine kurze Besichtigung des
neuen Heimes, das sehr zweckmäßig ausge¬
stattet ist, an.

Was ist»er Krieg?
Der Große Brockhaus behauptet : „Krieg

(althochdeutsch lli-eg — Hartnäckigkeit) ist das
äußere Mittel , um im Gesellschafts- oder
Staatenkampf auf Leben und Tod eine
Streitigkeit zum Austrag zu bringen . Die
Frage darüber , inwieweit die kriegerische
Gewaltanwendung eine sittliche Berechtigung
in sich trügt , hat die Menschen seit Jahr¬
tausenden beschäftigt. Je nach Religion oder
Weltanschauung ist die Antwort verschieden/
Tie Hanohabung durch Jahrtausende stellt
die rechtliche Zulässigkeit eines Krieges je¬
doch außer Zweifel." „Männermordend"
nennt der griechische Dichter Homer den
Krieg. Immer und überall gilt er als ein
Geschehen, in dem in einer Gemeinschaft, die
Krieg führt , jeder einzelne sein Letztes her-
geben muß, um den Erfolg zu sichern: Auf
Leben und Tod . Was aber ist der
Krieg den Juden?  Darüber gibt mit
beachtenswerter Offenheit Isaak Mar-
kussohn  in der Londoner „Times " vom
3. März 1917 ^nan beachte das Datnmsi
Auskunft: „D er Krieg ist ein riesen¬
haftes G e s chä f t s u n t e r n e h m e n
und das Schönste daran ist die G e-
schäftsvrganisatio  n ". :

Versteht man jetzt, warum Juden in den
Schützengräben so selten waren ? Sie waren
unabkömmlich beim „Schönsten" am Kriege:
Bei der „Geschäftsorganisation". Zehn Mil¬
lionen Männer aller anderen Nationen star¬
ben in diesem „riesenhaften Geschäftsunter¬
nehmen" des Weltjudentums . Noch sind ihre
Gebeine nicht zu Staub verfallen, aber schon
Hetzen die Juden in Paris und London und
Neuhork und anderswo zu einem neuen
Kriege, schon wollen sie wieder ein solch
„riesenhaftes Geschäftsunternehmen- auf-
ziehen und das „Schönste" daran , die „Ge¬
schäftorganisation", für sich reservieren.

Wie wäre es, wenn gewisse Völker Euro¬
pas endlich in die Front derjenigen einträ¬
ten, die fest entschlossen sind, den Juden die¬
ses „Geschäft" für alle Zeiten gründsichst zu
verderben? Adolf Hitler hat den Weg dazu
gewiesen: es liegt an den Regierungen dieser
anderen Völker, ihn zu gehen. ck. N.
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Der Sieqespreis für die Olympiakämpfer
Das ist die Olympische Medaille, der heißbeqehrte Siegespreis der Sportler aus aller Welt,die sich im Sommer bei den Olympischen Spielen in Berlin messen werden. Der Entwurfstammt von dem Italiener Cassiolo-Florenz. Die Vorderseite stellt die Siegesgöttin dar. wäh¬rend auf der Rückseite der Triumphzug eines Marathonsiegers abgebildet ist. Für die diesjäh¬rigen Olympischen Spiele werden 300 Medaillen in Gold. Silber und Bronze benötigt werden.

lPresse-Bild-Zentrale, M.)

Donnerslag , 28. Mai
5.45 Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht,
Bauerntnnk

5.55 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abend-

nachitchien
8.30 Frübkonzrrt
7.00 bis 7.W: Früh nach richten
8.00 Waiterstanüs Meldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik kl
8L0 Für die ArbeitSkamerade « in den

Betriebe»
- Unterbaltnngskouzert

9.30 „Motten — Motten !"
Ratschläge zu ihrer Bekämpfung

9.45 Sendepanse
10.00 Volkslieds, «« »
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Ban - kl"

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Unterbaltungsmuük von heute"
14.00 „Serenissimus spricht . . ."
15.00 Sendepause
15.30 „Die ritterliche » Minnesänger

allzumal . 139 au der Zahl"
18.00 Mnük am Nachmittag
17.45 „Der Apotheker"
18.00 Konzert
19.00 Ans dem Technikum kür

Textilindustrie
19.20 ..Ein muntrer Trank"
19.45 „Erzcugungsichtacht"
30.00 Nachrichtendienst
30.10 „Zar und Zimmrrmauu"
32.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 ,ZSir tanzen !"

34.00 bis 3.00 Nachtmunk

Freitag , 29. Mai
5.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht , Banern-
kuuk

5.55 Gqmuaktik k
6.20 Wiederholung der 2. Abenö-

nachrichten
6.30 Frühkonzeri
7.00 bis 7.10 Frühnachrichteu
8.00 Waiserstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Mnük am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 ..Autrete » »um Exerzier «« !"
10.30 Sendepause
11.30 ..Für dich. Banerk"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 Aus der Welt der Over
15.00 Scudevauie
15.30 „Der böse Zauberer Nimmersatt"
16.00  Musik am Nachmittag
17.40 Hörbericht aus der Württ . C«1t«u-

mauufaktur in Heibenbeim
18.00 Mustk zum Feieradeud
18.45 „Skagerrak"
19.45 Heroisch« Musik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Weggetreten !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Welter¬

und Sportbericht
22.30 Unterbaltnngskonzerr
24.00 bis 2.00 Nachtkonzcrt

Samskag , 3V. Mai
S.45 CSoral

Zeitangabe , Wetterbericht, Banern-
fnnk

5.55  Gymnastikl
6.29 Wiederholung der 2. Abendnachr.
8.39 „Fröhlich klingt 's « er Morgen¬

stunde"

Von 7.00—7.19 Frühnachrichten
8.99 Wasserstandsmeldunsen
8.95 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.39 Morgenkonzert
9.39 Sendepause

11.99 Einweihung des Marine -Ehren¬
mals

12.09 „Buntes Wochenende"
18.09 Zeitangabe , Wetter , Nachrichten
13715„Bnntes Wochenende"
14.99 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.09 „Fahne , wir folge« dir"
18.09 .Ltrober Funk sür alt und inng"
18.09 „Soll «ch oder soll ich nicht"
18.45 „Tonbericht der Woche"
19715 Feierabendbrettl
29.99 Nachrichtendienst
20.19 „DaS verkaufte Echo"
31.15 Tanzmusik
22.90 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.39 . . und morgen ist Sonntag"
24.99 bis 2.99 NachtkoniErt.
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Mr rücken immer näker Zusammen
gemütttckis5 Kei8en im lbv- iiilometsrtempo / vis 8«t»nelitriebv/sgen der veut8Ären keick8dakn 8ikskken
engere Verbindungen rvkcken kiordu. 5üü / ver „Liäesrne 2ug" er8cbiieüt die 8cdönkeit der 8änväd. Aid

Als vor hundert Jahren die ersten Eisen¬
bahnen mit ihren barocken Spielzeugformen
gemütlich durch die Landschaft schaukelten,
qav es manche Gelehrte, die warnend den
Ainger erhoben und mit wissenschaftlicher
Gründlichkeit Nachweisen wollten, daß eine
Geschwindigkeit von zwanzig Kilometern in
der Stunde verheerende Wirkungen aus die
menschliche Konstitution haben müsse.
Wenn heute die rassig gebauten S chn e l l-
tr ieb w a g e n d e r T e ut s che n R e i ch S-
hah n, die seit dem 15. Mai fahrplanmäßig
M) zwischen Stuttgart . München und Ber¬
lin laufen, mit 160 Kilometer vorüberslitzen.
Hl der Bauer , der neben dem Bahndamm
sein Feld pflügt, kaum mehr die Hand vom
Pflug und doch trennt uns noch nicht ein
Kenfchenalter von der Zeit, alS eine Ge¬
schwindigkeit von 60 Kilometern als höchst
erreichbares Schnellzugstempo galt . Heute
wundern wir uns schon längst nicht mehr,
wenn ein Rekord von dem anderen über¬
boten wird und finden es eigentlich nur
selbstverständlich, wenn uns gesagt wird,
baß selbst die Geschwindigkeit der Diesel-
Lchnelltriebwagen der Reichsbahn n o ch
über 160  Kilometer gesteigert
iverden wird , wenn einmal die Elektrifizie¬
rung dieser Strecken durchgeführt ist.

Dabei ist eines bemerkenswert: wir emp¬
finden die außerordentliche Geschwindigkeit
gar nicht mehr als etwas Besonderes. Zep¬
pelinfahrer bestätigen immer wieder, daß in
diesen fliegenden Riesen jedes Gefühl der
Ueberwindung von Raum und Zeit schwin¬
det. Aehnliches gilt auch, wenngleich gemin¬
dert durch die Bodennähe von einer Fahrt
in den neuen Schnelltriebwagen der Deut¬
schen Reichsbahn. Der Triumph , den die
Technik hier errungen hat , liegt nicht nur in
der Ueberwindung von Zeit und Raum , die
Entferntestes nah zusammenzwingt, sondern

auch darin , daß wir in einem absoluten
Gefühl der Sicherheit  dahingcwiegt
werden und jede Angstempsindung vor dem
Nauschhaften, Abenteuerlichen und Gefahr¬
vollen dieses fliegenden Dahingleitens schwin¬
det.

Es wird nicht lange dauern , dann gehört
es zu den Selbstverständlichkeiten, daß man
in einem Tag von Stuttgart ua ch
Berlin und wieder zu rücksah reu
wird, wobei man in Berlin vier reichliche
Stunden zur Erledigung seiner Geschäfte
zur Verfügung hat . Seit dem 15. Mai ver¬
kehrt der neue Schnelltriebwagen zwischen
Stuttgart und Berlin . Er fährt morgens um
6.08 Uhr in Stuttgart ab, wird in Nürn¬
berg mit dem „Fliegenden Münchner" ge¬
koppelt, erreicht Berlin um 13.20 Uhr, ver¬
läßt Berlin wieder um 17.06 Uhr und trifft
in Stuttgart um 0.13 Uhr ein. Bis jetzt
dauerte die schnellste Verbindung von Stutt¬
gart nach Berlin 8 Stunden und 53 Minu¬
ten, und von Berlin nach Stuttgart 9 Stun¬
den und 1 Minute . Der „Fliegende Stutt¬
garter " bewältigt diese Strecken nach Berlin
in 7 Stunden 12 Minuten und zurück in
7 Stunden 7 Minuten . Das ist ein ganz er¬
heblicher Zeitgewinn.

Uebrigens ist man sich noch nicht ganz
schlüssig, ob man den neuen Schnelltrieb¬
wagen „Fliegender Stuttgarter"
taufen soll, denn „Fliegende" gibt es jetzt
schon ein rundes Dutzend und die Schwaben
haben immer gern etwas Besonderes. Wäh¬
rend der Jungfernfahrt wurden deshalb eif¬
rig Namen ausgeknobelt, wie z. B. „Rasen¬
der Schwabe". „Blitzschwabe" oder „Schwa¬
benblitz". Wer noch treffendere weiß, wird
sicher bei der Reichsbahndirektivn Stuttgart
geneigtes Gehör finden.

Die Schnellverbindung mit der Reichs¬
hauptstadt ist übrigens nicht die einzige, die

Oer bübreestsnll iin „klllegenäeii 8tuttgarter"

in nächster Zeit dem Betrieb übergeben wird.
Ein gleicher Schnelltriebwagen wird vom
15. Mai ab auch Stuttgart mitMü ri¬
ehen  und Berchtesgaden  verbinden.
Dieser Schnelltriebwagen verläßt Stuttgart
um 16.09 Uhr, erreicht München um 18.42
Uhr, also in zweieinhalb Stunden und ist
um 21.43 Uhr in Berchtesgaden. Tie Rück¬
fahrt erfolgt ab Berchtesgaden 9.10 Uhr,
München an 11.55 Uhr und Stuttgart an
14.24 Uhr.

Nicht genug damit sorgt die Reichsbahn
noch für eine iveiter Erschließung des
Schwabenlandes  für unsere bayeri¬
schen Nachbarn. Ter „Gläserne Zug ",
ein Prächtiger Aussichtstriebwagen, der sei¬
nen Standort in München hat und bis jetzt
im Gebirgs-Ausflugsverkehr eingesetzt war,
wird künftig auch eine Reihe anderer elek¬
trifizierter Strecken befahren. Dabei wird er
auch jeweils an einem Sonntag im Monat
über die Alb nach Stuttgart geführt. Die
Fahrzeiten werden dabei so gelegt, daß die
Stuttgarter am Nachmittag mit dem „Glä¬
sernen Zug" eine Spazierfahrt nach
Ulm  und zurück machen können. Da hier¬
bei eine 25prozentige Fahrpreisermäßigung
gewährt wird , werden sicher viele von dieser
angenehmen ReisemöglichkeitGebrauch ma¬
chen.

Man sieht, die Deutsche Reichsbahn hat
nicht geschlafen, während Flugzeuge und
Kraftwagen von Jahr zu Jahr ihre Ge¬
schwindigkeiten erhöhten. Sie sorgt dafür,
daß auch der kleine Mann , der sich weder
ein Auto noch eine Flugzeugreise leisten
kann, nicht hinten bleibt, sondern teil hat
an dem Tempo der neuen Zeit . Und noch
eins : die deutschen Stämme , die allzulange
durch alle möglichen künstlich errichteten
Grenzen getrennt waren , rücken durch diese
neuen, raschen Verkehrsmittel näher zusam¬
men. Nord und Süd lernen sich
besser kennen  und schätzen und erleben,
daß alle Menschen deutschen Blutes eine
große Familie sind und Zusammenhalten
müssen als eine große Volks- und Schick¬
salsgemeinschaft. — egr —
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„Der Wald brennt . . ."
„2000 Quadratmeter Waldfläche durch Feuer

vernichtet!"
„Waldfeuer im Stadtwald T !"
„Leichtsinniges Feuermachen und seine Fol¬

gen!"
Schon nach den ersten warmen Sonntagen die¬

ses Jahres konnte man solche und ähnliche
Ueberschriften in der Tagespresse feststellen. —
Jedermann liest solche Meldungen, die einen
ans einer gewissen Sensationslust, die anderen
empören sich vielleicht über den sträflichen Leicht¬
sinn der Ausflügler und die dadurch entstandene
Schädigung wertvollen Volksgutes, aber . . .

! für die eigene Person Lehren ziehen, die War-
j nungen und Verbote beherzigen, das tun die
! wenigsten Leser.
' Die meisten Waldfeuer entstehen durch menfch-
! lichen Leichtsinn, durch jugendliche llnwissen-
j heit!
j Laßt das Feuermachen im Walde, das Rau-
j chen. das Abbrennen von Wiesenrainen in der

Nähe der Forsten! - Fast täglich kann man
in den Stadtrandsiedlungen erleben, Saß auf
den Parzellen Unrat. Strauchwerk und Gras¬
narbe abgebrannt werden, glimmende Stücke
fliegen in den nahen Wald, das Feuer läuft
unversehens in die angrenznede Schonung und
das Delikt der fahrlässigen Brandstiftung isi
erfüllt!

Ab 1. März ist das Feuermachen und das
Rauchen im Walde verboten!

Auch auf den Wegen, die durch die Wälder
führen, darf nicht geraucht werden. Wie oft ist
zu beobachten, wie besonders Auto- und Rad¬
fahrer glimmende Zigarren- und Zigaretten¬
reste während der Fahrt durch die Heide und
Wald achtlos wegwerfen! Wie häufig ist ein
vernichtendes Waldfeuer die Folge solch leicht¬
sinnigen Verhaltens!

Bedenkt die gesetzlichen Verbote, die Strafe
androhungcn, die für jedes leichtsinnige Feuer-
machen Geltung haben!

Ist es denn notwendig, daß dauernd auf Ver¬
bote, gesetzliche Bestimmungen hingewiesen wird?
— Müssen denn überall Warnungstafeln ste¬
hen? — Müssen denn fortgesetzt Strafandro¬
hungen ergehen. Strafen verhängt werden?

—Nein! - Jeder deutsche Volksgenosse ist
für die Erhaltung und Pflege unseres deut¬
schen Waldes mitverantwortlich!

Vergeht das nicht auf Euren Waldausflügen!
Denkt an die Gefahren, die ungeheuren, kaum
wiedergutzumachenden Schäden, die ein Wald¬
feuer mir sich bringen kann! Seid Euch dessen
bewußt, wie leicht ein Waldbrand entsteht,
wie schnell er in der trockenen Jahreszeit um
sich greift, wie schwer er zu löschen ist!

Führer und Erzieher unserer Jugend, belehrt
Eure Schutzbefohlenen, wirkt auf die Jungen
und Mädchen ein, daß sie nicht ans Unwissen¬
heit und Leichtsinn zu Brandstiftern werden!
Ihr seid dafür verantwortlich!

Wie einfach und leicht ist es. innerhalb aller
Formationen und in den Schulen dafür zu sor¬
gen. daß alle, auch die Kleinsten, die Gefahren
begreifen lernen, die ein Waldfeuer mit sich
bringt, die Schwierigkeiten, welche beim Lö¬
schen eines Waldbrandes überwunden werden
müssen.

Alles, was in dieser Beziehung getan wird,
wird für die Volksgemeinschaft getan! — Jede
Arbeit, die geleistet wird, wird für das Vater¬
land geleistet!

Der Wald gehört uns allen, ist eins unserer
wertvollsten Güter. Ihn zu schützen und schön zu
erhalten ist Ehrenpflicht eines jeden Deutschen.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

2. Eine Feriengeschichte
aus der Kinderland Verschickung

der NSV.
Die verarbeiteten Hände der Mutter

füllen einen großen starken Pappkarton —
zu einem Koffer hat's nicht mehr gelangt —
aber die Sachen sind heil und sauber. Acht
Tage ratterte noch abends die Nähmaschine
rrnd die Mutter nähte, wusch, bügelte,
besserte. Sie zauberte Neues aus Altem,
aus Abgelegtem, das man ihr auf der
Waschstelle gestiftet hatte, bis schließlich
Steppke alles sein säuberlich und nach
Vorschrift zusammen hat, sechs Hemden,
Strümpse , Höschen und Spenzer und nagel¬
neue Taschentücher. „Daß du achtgibst,
Steppke, mir alles ordentlich beisammhältst
und alles wieder mitbringst" — schärft ihm
die Mutter ein. „O ja," verspricht Steppke:
«r kann die Zeit gar nicht mehr abwarten.

Endlich die letzte Nacht. Steppke wälzt
sich unruhig in seinem schmalen Kinderbett
und kann und kann nicht einschlafen. Uner¬
müdlich tickt die Weckuhr auf seinem Nacht¬
tisch die Zeit zur heißersehnten Abfahrt
ab. „Weck mich aber, Mutti , weck mich ganz
früh !"

„Ja , ja, doch Steppke, aber jetzt mußt
du erst schlafen!"

Gehorsam schließt er die Augen, aber
noch lange liegt er wach, hört das viel¬
stimmige, dumpfe Gemurmel dieses großen
Mietshauses , das den ganzen Tag wie ein
grober , summender Bienenkorb ist, wie
ferne Wellen in seinem leisen Kinderschlaf
plätschern. Erst gegen Morgen ist er fest
cingeschlafen. An seinem Bett donnert der
Zug vorüber , ganz vollgestopft mit lachenden,
winkenden Kindern. Und Steppke schreit:
„Ich muß doch mit, ich will mit aufs Land!"
Aber die Beine sind so stocksteif und blei¬

schwer— und wollen ihn gar nicht so rasch
vorwärtstragen . Dann dampft ihm der Zug
gerade vor der Nase ab. „Mutti , Mutti !"
stöhnt Steppke, „warum hast du mich denn
nicht früh genug geweckt?"

Steppke reibt sich die Augen, er ist Noch
ein wenig benommen von dem aufregenden
Traum . Er liegt ja noch daheim in seinem
Bett , und eben tritt die Mutter , die in der
Küche bereits frischen Kaffee aufgebrüht und
Stullen gestrichen hat, ein, fährt ihm mit
der Hand übers Haar und sagt: „Ja,
Steppke, ausstehen und fertigmachen! Ich
bringe dich an die Bahn !"

So schnell war Steppke noch nie ge-
stieselt und gespornt gewesen wie an diesem
Morgen . Gestern, vor dem Zubettgehen, hat
er schon alles bereitgelegt und die Schuhe
blankgewienert, daß man sich schier darin
spiegeln kann. Schneidig sieht der kleine
Pimpf in seiner forschen DJ -Kluft aus . das
schwarze Käppi ichiei und keck aufs Ohr
gedrückt— eine Karte mit Nummer, Namen,
Wohnungsangabe und Reiseziel an einer
Schnur um den Hals gehängt.

Die Mutter gibt ihrem kleinen Steppke
das Geleit zum Bahnhof. Ach. der Bahn¬
steig wimmelt schon von Menschen und
strahlenden Ferienkindern . Und so ganz
anders wie ein gewöhnlicher Zug steht dieser
lange Sonderzug sür die Ferienkinder da.
Ein gewöhnlicher Zug verpestet mit seinen
schwarzen Qualmmolken ganz einfach die
Lust. Dieser Ferienzug aber kräuselt seinen
Rauch so leicht und launig in die Lust wie
Seufzer aus befreiter Brust . Der ganze
Bahnsteig summt und surrt wie ein auf¬
gestochertes Wespennest. Mütter und Väter,
Tanten und Großmütter nehmen wort¬
reichen Abschied und durch Armbinden

gekennzeichnete Helferinnen der NSV.
weisen die Abteile an.

Abschiedsgespräche flattern aus dem
Nebeneinander der Fenster und auch Steppke,
der glücklicherweise noch einen Fensterplatz
erwischt, nickt brav auf die letzten mütter¬
lichen Ermahnungen herab. Sein Herz

klopft vor Freude, Stolz , Erwartung und
wieder Freude , so laut , daß er meint, man
müsse es hören. Kein einziges verstohlenes
Abschiedstränlein, überall nur lachende
Feriengesichter, und selbst der graubärtige
Schaffner setzt eine freundliche, schmunzelnde
Amtsmiene auf:

„Ja , ihr kleenet Jemüse habt det jut —
— sechs Wochen zu de Bauern , hat unser-
einen kcener geboten — na ja, dazumalen
gab's noch keine NSV ., die so sür det
kleene Volk sorgte!" sagte er.

Endlich waren dann die Gepäckstücke
verstaut und Kind und Kegel uutergeürachl.

„Alles einsteigen!" Pfeifen schrillen.
Türen schlagen zu, dann hebt sich das Ab¬
fahrtszeichen über die rote Mütze, ein letztes:
„Steppke, nun vergiß aber nicht . . ."
Steppke schwenkt sein Taschentuch wie eine
Siegesfahne , als der lange Zug in schnei¬
diger Kurve aus dem Weichbild der Stadt
herauSgleitet und mit Sang und Klang
geht's hinaus in die weite Welt. Schon
dehnen sich Schrebergärten rechts und links
vom Bahndamm. An Wald und Feld und
Wiesen, an kleinen verträumten Dörfern,
die mit roten Dächern und spitzen Kirch¬
türmen aus grünen Bauminseln leuchten,

l geht's vorbei und von allem nehmen
s Steppkes staunende Augen ein Stück mit,

hier Weide», aus denen Kühe grasen, dort
einen querfeldein hoppelnden Hasen, ein
Baueruwägclcheu vor einer Bahnschranke,
surrende Telegraphendrähte, wellendes Korn,
ein Zipfelchen Wald, roter Klatschmohn am
Bahndamm, wie ein buntes, lebendigesBilderbuch, in dem man blättert.

Fünf Stunden Bahnfahrt . Dann ist
auch Steppkes Gruppe am Ziel . Ach, du
lieber Gott, es ist ein winziges Dorf , dieses
kleine „Büttel ", ein Nichts in der Geo¬
graphie. ein Punkt aus der Landkarte.

Ein kleiner ländlicher Bahnhof gleitet
heran, ein Häuflein roter Dächer schart sich
im Hintergrund um den runden, schiefer¬
graue» Zwiebelturm einer kleinen Dorf¬
kirche. Fünfzehn Ferienkinder , von einem
NSV .-Helfer begleitet, steigen an der
kleinen Station aus . Aber Steppke glaubt
seinen Augen nicht zu trauen . Da steht ja
Jungvolk und Jungmädelschaft deS Dorses
zum feierlichen Empfang am Bahnhof auf¬
gebaut. Ein lautes „Heil !", ein „Herz¬
liches Willkommen!" und mit frischem,
frohem Gesang und Trommelklang mar¬
schiert man in das Dorf hinein bis zum
Gemeindeamt, von wo auS dann die Zu¬
weisung Ser kleinen Ferieugäste an die,
Pflegeeltern erfolgt.

Fortsetzung folgt.
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Vor ein paar Tagen klagte mir eine Frau

ihr Leid, daß s i e wohl ihren Ariernachweis
bekommen habe, ihr Mann jedoch kämpfe mit
rechten Schwierigkeiten. Sie meinte, es sei
Mlimm . daß das gerade ihren Mann träfe.Sie wünschte, sie könne in dieser Sache mit
ihm tauschen.

Diese Frau ging noch von Gesichtspunkten
aus . unter denen man vor dem Umbruch
vielfach Familiensorschung trieb. Man über-
schätzte die Mannesstämme und ging vieler¬
orts sogar so weit, lediglich den Namens-
stamm einer Familie in die Vergangenheit
Nirückzuverfolgen.

Wenn man sich nun vor Augen führt , daß
jeder Mensch acht Urgroßeltern hat . von
denen aber nur ein Mann von vornherein
den Familiennamen trägt , wird die Einsei¬
tigkeit dieser Forschung offenkundig. Acht
Menschen mischen In dieser Urgroßeltern¬
generation ihr Blut und haben damit ent-
icheidenden Einfluß auf das Schicksal der
Urenkel. Dieser aber meint, nur ein Inter¬
esse am Leben und Herkommen des namen¬
tragenden Urgroßvaters zu haben!

Der Staat , der heute von uns den Nach¬
weis unserer arischen Abstammung verlangt,
hat aber wenig Sinn für Namen und vor¬
übergehende Geltung der Geschlechter. Ihn
geht jenes tiefe Mysterium des Blutes an.
das unerbittlich und folgerichtig die Ge¬
schicke eines Volkes bedingt, uttd dem es letzt¬
lich gleich ist. ob es durch Männer - oder
Frauenadern strömt. Dieser Staat verlangt
nach dem Wissen um die Frauen seines Vol¬
kes und ihr Blut genau so eindringlich, wie
nach dem um die Mannesstämme . Wie häu¬
fig haben in den Ahnentafeln , die in den
letzten Jahren aufgestellt wurden , die ari¬
schen — oder auch nichtarischen — Frauen¬
stämme eine entscheidende Nolle gespielt!

Für die Frau aber ergibt sich aus dieser
Sachlage eine wesentliche Folgerung : Fami¬
liengeschichte ist nicht, wie früher oft ver¬
mutet . eine Angelegenheit des Mannes

allein, sondern eine Verpflichtung beider Ge¬
schlechter. Wenn wir ihr letztes Ziel, näm-
lich die Ergründung der Wesensart unseres
Volkes, unserer Sippen , unserer Familien
ansehen, das fern ist von jedem Geltungs¬bedürfnis . jeder falschen Melken , wißen wir
auch, daß die Frau an diesen Fragen nichtweniger Anteil nimmt, denn der Mann.

Sie . die man zu Recht als die Hüterin des
Blutes anruft , in deren Händen die Erzie¬
hung des Kleinkindes fast unumschränkt und
die des HeranwachsendenStaatsbürgers zum
großen Teil liegen, sie muß auch das Blut,
die Erbmasse, die Wesensart dieser Kinderkennen.

ES ist daher immer falsch, wenn eine Frau
die Angelegenheiten des Ariernachweises
freundlich lächelnd dem Manne zuschiebt,
dabei ein wenig über den vollen Flickkorb
klagt und die Unordnung , die die Kinder alle
Tage durchs Haus tragen . Warum neigtdenn der Fritz so viel stärker als die Ge¬
schwister zur Liederlichkeit? — Ist Hänschens
Schwindelei eine üble, sehr üble Angewohn¬
heit, oder liegt der Fehler tiefer? — Haben

mehr M̂enschen in der Familie diele Anlagezum Schielen gehabt, die die Eltern bei dem
Töchterchen mit Sorge beobachten? Oder
handelt es sich tatsächlich lediglich um Er
müdungserscheinungen. wie der Arzt hofft?

Aus all solche Fragen kann die Befchäfti.
gung mit dem Ariernachweis Antwort geben,
wenn man ihr sinnvoll nachgeht. Nein, es
ist nicht genug. Taufscheine und Trauurkun
den zu sammeln! Man sollte auch andere
Nachrichten zu erlangen suchen. Nachrichten,
die über Gesundheit, Charakter . Entwicklung
der Familienangehörigen Aufschluß geben.Wie sollte solches Wissen den Mann allein
angehen?

Seit die Familienforschung aus einer Vor-
zugsangelegenheit bestimmter Kreise zu einer
Verpflichtung des ganzen Volkes hat heran¬
wachsen dürfen, ist sie auch Ausgabe der
Frau geworden, vermittelt sie ihr doch end¬
lich ein gutes Wißen um den Strom leben¬
digen Blutes , den ihr mütterliches Herz der
deutschen Zukunft schenkt!

Ruth Köhler - Jrrgang.
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„Hier ist mein Gesellenstück drin", sagte der
junge Lehrling aus der Maßschneiderei und hob
den großen Pappkarton etwas hoch, den sie in
der Hand trug. „Vor etwa 10 Tagen bekam ich
die Nachricht, daß ich zur Gesellenprüfung zu-
gelaßen bin. Daraufhin begann ich mit der
Arbeit an meinem Gesellenstück. Es ist ein sehr
schönes grünes Kleid geworden; ich habe an
einem Stück noch nie so viel getrennt wie hier¬
an. Auch die Teilarbeiten sind mir , glaube ich,
gut gelungen. Die Teilarbeiten bestehen aus
Tascheneinsetzen, Knopflöchern usw. — Aber
ich muß jetzt gehen, zum Jnnungshans ."

Als ich sie nach ein paar Tagen wiedersah,
las sie mir meine Frage schon vom Gesicht ab.
„Ich habe bestanden und sogar mit „sehr gut",
sagte sie glücklich. „Meine Knopflöcher, die ich
gemacht habe, waren so gut, daß ich an Ort

Die „HtAu"- LkittMpUert"
Von l) c. Wsttsr Umtrnann . dlsutcs s . v.

Kaum ivaren die letzten Olympiagäste aus
Garmisch-Partenkirchen abgezogen, da erschie¬
nen zum erstenmal ganz schüchtern einzelne
Trachtenjäckchen mit nur ganz bescheiden ange¬
brachten Stickereien in den Schaufenstern.
Dann aber — von Tag zu Tag — nahm die
Flut zu. Ueberall tauchen heute Modelle auf,
die von allem, was irgendwie mit Trachten
'ammenhängt, Besitz ergriffen haben: Vom e

küo eolrückeoäes HackIeojZekeken

würdigen Berchtesgadener-Jäckchen bis zu den
eleganteste« Modellen, die auch dem verwöhn¬
ten Gejchmack der Städterin gerecht werden.

Es ist siche: - diese Juhu -Mode ist lustig und
,onnig (daher auch der Name!). Muß man nicht
unwillkürlich an sonnenübergossene, saftig¬
grüne, kornblumen- und mohnübersäte Wiesen
unter klarblauem Himmel denken, wenn man

die gestickten, mannigfachen Blumen- und
Sternmotive sieht, sich über die lustigen roten
Herzen erfreut, die Holz- oder Glasknöpfe in
Blumenform oder farbenfreudig bemalt be¬
wundert . . .? Für den Sommer wird die roh-
weiße Farbe bevorzugt, aber auch in grau und
beige sehen die Jäckchen entzückend aus . Die
Strickarten sind einfach: die guten alten Zopf¬
muster oder zwei Rechte— zwei Linke, Noppen

usw. Die Stickereien sind
. . . . „ vorzüglich in den vier

Farben ausgeführt : in
mohnrot, kornblau, gift¬
grün und schwarz. Viel¬
fach sind die Jäckchen mit
Kordeln ausgeschmückt,
die oft in runden oder
gar vierkantigen Pom¬
pons oder in kürzeren
oder längeren Troddeln
ihren Abschluß finden.

Diese Mode ist gesund:
sie ist volkstümlich,
frisch. Man möchte ge¬
radezu sagen: sie ist
optimistisch  und da¬
durch schon erfreulich!
Sie ist dabei aber sehr
kleidsam und jugendlich.

Aus diesem Grunde
wird sie sich auch der

^kommenden Win¬
termode  bemächtigen
und nicht an den Westen
halt machen, sondern
auch die Entwürfe der
Kinderkleidchen,
vor allem aber auch der
Damenkleider und
-Kostüme  maßgeblich
beeinflussen. Auch be¬
stickte Gürtel und Krü¬
gen werden wir fin¬
den . . . Dies als nur
andeutender Ausblick. .

Freuen wir uns diejer
Juhu -Mode! Kaufen wir
uns also solche Modelle,
denn sie machen jugend¬
lich und froh! Von die¬
sen Modellen steht eine

unerschöpfliche Auswahl zur Verfügung, denn
die Strickwarenfabriken haben wirklich das
Ihrige getan, um allen Ansprüchen
gerecht zu werden!

Jede Dame, die ein solches Trachten
jäckchen  trägt , wird Sonnenschein
und Fröhlichkeit  um sich verbreiten . . .
und was könnte es Schöneres geben als dies?

tWerkvboto : Gröber . Neufr «»

und Stelle noch einmal eins machen mußte.
Man war eben sehr mißtrauisch. Trotzdem ich
furchtbar aufgeregt war, habe ich es wieder so
gut gemacht.

Im Jnnungshaus fand ich schon sehr viele
Mädel vor, alle mit großen Pappkartons . Wir
waren zusammen ungefähr 25 Lehrlinge. Vom
Vorzimmer wurden wir in einen großen Hellen
Raum mit Tischen und Stühlen verwiesen.
Jede bekam eine Nummer, die an das Gesellen¬
stück und die Teilarbeiten geheftet wurde. Die
Sachen wurden an einen Ständer gehängt und
in ein anderes Zimmer gerollt, um dort begut¬
achtet zu werden. Das „hohe Prüfungskomitee"
bestand aus einem Obermeister, zwei Meistern
und zwei Meisterinnen.

Nun ging die schriftliche Prüfung an. Eine
der Meisterinnen gab uns Rechenaufgaben auf,
die möglichst schnell gelöst werden mußten. Nach
dem Rechnen wurden-Themen zum Aufsatz ver¬
lost. Die Themen hießen z. B . „Der Aufbau
des Staates ", „Wie helfe ich bei dem und dem
Unfall", dann gab es Themen über Stofflehre,
über Materialkunde usw. Für diese schriftlichen
Arbeiten hatten wir drei Stunden Zeit . Dann
folgte die mündliche Prüfung . Davor hatten
wir natürlich am meisten Angst. Bei dieser
mündlichen Prüfung mußten wir Bescheid wis¬
sen über das Jnnungswesen , das Versiche¬
rungswesen, den Bau der Nähmaschine, über
sämtliche Stoffarten , ihre Zusammensetzung,
Behandlung und Verarbeitung usw.

Nach einer uns sehr lange erscheinenden
Wartezeit wurde jeder einzelnen das Ergebnis
ihrer Prüfung bekanntgegeben. Fünf hatten
mit „sehr gut", 15 mit „gut" und fünf mit
„fast gut" bestanden. Wir bekamen unser Ge-

Nach dem Großreinemachen pflegen
Schränke und Schubkästen erfreulich leer
und der Mülleimer bis zum Rand voll zu
sein. Gott fei Dank, daß man fv viel altes
Gerümpel los geworden ist! Aber so ein
Mülleimer hat es in der Tat „in sich' . Die
Abfälle, die man ihm anvertraut hat und die
vernichtet werden sollen, sind nämlich mei¬
stens viel zu schade, um einfach weggeworsenzu werden.

Wenn auch die Hausfrau selbst in der
eigenen Wirtschaft keine Verwendung mehr
für sie hat , so gibt es doch in Deutschland
viele Industrien , die sich zur Aufgabe ge-
setzt haben, möglichst viel Abfall neu zu ver-
werten und dadurch Deutschland bei der
Einsparung von Rohstoffen zu helfen. Korkzum Beispiel ist teuer und muß vom Aus¬
land eingeführt werden. Warum sollen wir
also die alten Flaschenkorken einfach fort¬
werfen? Altkork kann gemahlen und noch
einmal verwandt werden, zu Läufern zum
Beispiel. Alte Flaschen werden eingeschmol¬
zen und dienen zur Herstellung von neuem
Glas . Lumpen ergeben neues Papier . Kno¬
chen werden zur Leimzubereitnng gebraucht.
Die verschiedenstenMetalle können noch ein¬
mal umgewandelt werden und doppeltenNutzen bringen.

Wir werden also in Zukunft die Abfälle
votieren — auch wenn es eine schmutzige
rbeit ist —. werden sie getrennt aufbewah¬

ren und sie regelmäßig vom Lumpensamm¬
ler abholen lassen. Nur nicht lange liegen
laßen ! Dann kommt das Ungeziefer nnd
breitet sich von dieser Brutstätte über die
ganze Wohnung aus . Daß man außer dem
Bewußtsein , dem Vaterland manche Mark zu
erhalten , noch ein paar Pfennig vom Lum¬pensammler einheimsen kann, ist schließlich
noch eine nette kleine Draufgabe , nicht wahr?

sellenstück und die Teilarbeiten zurück. Die
Teilarbeiten werden nach der Prüfung un¬
brauchbar gemacht, d. h. sie werden entweder
eingeschnitten oder gestempelt, damit sie nicht
ein zweitesmal verwendet werden können.

Zum Schluß hielt der Obermeister eine kune
Ansprache, in der er betonte, daß wir als frisch-
gebackene Gesellen dem Handwerk Ehre machen
und unserem Tagewerk in dem Bewußtsein
nachgehen sollten, daß wir nicht nur für uns
und unsere Kunden arbeiteten, sondern immer
bestrebt fein müßten, zu dem guten Ruf deut¬
scher Wertarbeit beizutragen. Mit einem Sieg-
Heil auf den Führer gaben wir hierzu unser
Versprechen. Dann war die Gesellenprüfungbeendet.

In 14 Tagen findet nun ein kleines Fest
statt, zu dem ich meine Eltern und meine Mei¬
sterin mitnehme. Dann wird uns das Zeugnis
über unsere bestandene Gesellenprüfung feier¬
lichst überreicht werden."

„Und dann wirst du nun selbst Meisterin?"
fragte ich sie.

„Ich mutz jetzt noch drei Jahre als Geselle
arbeiten. In dieser Zeit spare ich für die Ge¬
bühr zur Meisterprüfung. Nach dieser Prüfung
bin ich Meisterin!"

Vor mir stand ein glücklicher Mensch, der ein
Ziel vor sich hatte und auf dem Wege zu diesem
Ziel etwas leisten mußte.

Anne Marie Hüpping.

Sür Oeries . . .
Als vom Jugendamt der DAF. und dem

Sozialen Amt der RIF . die Urlaubs - und
Freizeitregelung in Angriff genommen
wurde, erhob sich damit gleichzeitig die Not¬
wendigkeit, diesen Urlaub so wertvoll wie
möglich zu gestalten. Er mußte einmal eine
ausreichende  Erholung bieten und
mußte andererseits gleichzeitig eine ein¬gehende weltanschauliche Erziehung ein¬
schließen.

So entstanden die Freizeitlager für Jung¬
arbeiterinnen . die von den Gaujugendav-
teilungen der DAF. gemeinsam mit den
Obergauen des BdM. durchgeführt werden.
In der Gemeinschaft dieser Lager, die in den
besten Jugendherbergen und in den schön-
ften Gegenden Deutschlands liegen, genießtjedes berufstätige Mädel bei Sport . Spiel,
Schulung und Heimabend eine wirkliche Er¬
holung . Berichte aus den einzelnen Gauen
zeigen die großen Erfolge, die durch die Er¬fassung der berufstätigen Mädel m kame¬
radschaftlicher und weltanschaulicher Hin¬
sicht erzielt wurden . So schreibt beispiels¬
weise eine Gaujugendreferentin : „Es hat sich
gezeigt, daß diese Lager für unsere Jung¬
arbeiterinnen von außerordentlichem Wert
sind. Viele von ihnen haben hier zum ersten
Male wirkliche Kameradschaft und Gemein¬
schaft erlebt. Bei uns eingegangene Briese
zeigen, mit welch einer Begeisterung und
Freude die Mädel ihre Freizeit im Lager
verlebt haben."

Im Vorjahre wurden in insgesamt 300
Lagern 12 349 berufstätige Mädel erfaßt.
Ihre Anteilnahme und Begeisterung ist ein
ausreichender Beweis dafür , daß mit dieser
Art von Freizeitgestaltung die geeignete
Form der wirklichen Erholung gefunden
worden ist.

Wenn nun in diesem Jahr erneut an die
Betriebssichrer, an die Hausfrauen . Meister

und Meisterinnen der Aufruf ergeht: Gebt
dem berufstätigen Jungen und
Mädel ausreichenden Urlaub!
so muß es für sie selbstverständlich sein,
niemals die Verantwortung zu vergessen, die
sie der Zukunst gegenüber tragen . Der
Staat verlangt von jedem einzelnen die
beruflich bestmöglichste Leistung. Die Vor¬
aussetzung dafür aber ist der gesunde und
widerstandsfähige Körper. Die Jungen und
Mädel müssen einmal im Jahr die Stadr
hinter sich laßen und draußen im Lager
die Möglichkeit haben, sich zu erholen n»dzu stärken. Darum ist es eine Pflicht, dev
Jugendlichen die ausreichende Freizeit z«
gewähren.

Ane nette Ha «KetkaHe
.Dekttscken AaltSUltttsckaA'

Das Deutsche Frauenwerk gibt eine Reichszeit
schrift „Deutsche Hauswirtschaft"  heraus,
die auch im Gau Württemberg -Hohenzollern sich
schon eine große Anzahl treuer Freundinnen ge¬
wonnen hat. Ihre besondere Aufgabe ficht die
Zeitschrist, die von der Abteilung „Volkswirt¬
schaft — Hauswirtschaft " herausgegcben wird , in
der hauswirtschaftlichen Ertüchtigung der deutschen
Frauen im Sinne der Mitverantwortlichkeit für
die Wirtschaft des gesamten Volkes . Die gehalt¬
volle und vielseitige Reichszeitschrift hat jetzt im
Monat Mai zum erstenmal eine württember-
gische Gaubeilage  erhalten , welche vor allem
der Arbeit vom Gesichtspunkt des schwäbischen
Raumes und des schwäbischen Volkstumes aro»
dient und so einen engeren Zusammenhalt zwi
schen all den Hausfrauen schafft, welche verant¬
wortungsbewußt in ihrem kleinen Kreis an den
großen Aufgaben des Deutschen Frauenwerkes
Mitarbeiten wollen.

Von der Kinderstube aus wird die Weil
regiert.
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